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15. mal 1915 JVÀ S Dreizehnter 3ahrgang

fir Sdimrifrr ^rbammr
fUfftjtellcs tfhgatt î>e& ôdimeig. $djammen»emns

(Srffeint jcbcu SUÎouat einmal.

®riic£ unb ©ïpcbitiun:
Viißlcr & Vkrber, Vndjöritdera jura „Slltßof"

SBagßnuäg. 7, Stern,
toofjiit and) Stbomtementës unb 3nfertion8s2tuftrö0e 31t richten firtb.

2)tc Snberfitfofe miifjrcuti ©djiijangerfdjaft,
©eburt uub Sofcuktt.

Ston Sr. fix. Subtrig, Jmuennrst in Stent.

SSoßl am bcrßecrenbftcu itttb unßeilbollfteu
Dim fânttlidjcn gufeEtionSEranEßeiten wirft unter
ben äRenffett Sic duberfulofe. Hub menu and)
fämtlife Organe tuberfulöS erEranEen Eöunen,
fo finb eS bod) bei weitaus ber größten 3aßl
ber gälte bie Bungen, bie biefer fürfterlifen
Htaufßeit anheimfallen; in biefem gall begeifnen
mir bann bie SErauEßcit abb Buugentuberfulofe,
Sungeufd)Winbfitf t ober SlitSgc'ßrung. lieber
bob ÜBefert ber duberfulofe finb mir erft genauer
orientiert, feitbein cS Vobert ft1 och im gaßre
1882 gelang, bitrd) miErofEopiffe Unter) ufung
einen VagilluS gu fiitbeu unb gu güfteu, ber
al§ ber ©rreger ber dubcrEulofe erfannt mürbe,
unb ber naf ihm abb Ê o f 'f cß e r % u b e r E e 1

bag il ht 8 bezeichnet mürbe.
SBäßrenbbem eiuft bie duberfulofe abb eilte

anererbte, angebor tte ©rfranEitng
augefehen mürbe, hat nach tier ©utbecEung beS

Äof'ffen VagiKttS infolge beb Vad) mcifeS feiner
außerorbcntlicßeu Verbreitung, feiner zahlreichen
SufeEtionSmcge, fomic infolge reiflicher ©r»
fahruug am crfranEtcu SJÎcnffeu bie alte, einft
allein geltenbe Beßre bon ber ©rblicßEcit ber
ïttberEitlofe fa ft ooHfommcn au Vebcutnng
berloreu uub mirb bie duberEulofc bon ber
größten ,3aßl bon gorffcru heutzutage abb
eine erft uaf ber ©eburt erworbene SranEßeit
augefehen. Uub meint man heutzutage bon ber
®r'blid)feit ber duberEutofc fpi'ift, fo öerfteßt
mau eigentlich barunter nur bie angeborene
diSpofitiou zu TuberEulofe, oßuc baß man
betmit fageit mill, baß ber neugeborne götuS
ben tubcrfulbfeu Steint fdjon in fid) trage.
Smnterßin finb eine gange 9lngaß( bon Unter»
fudjungeu beEannt, in beneu cb gelang, auf
ffou beim Vengeborneit eine tubcrEnlöfe ©r=
ErauEuttg feftguftcllen, unb mir felbft ift eS

gelungen, in einigen gälten dubertulofe im
Vint beS VabclftraugeS uub int gruftwaffer
bon götuS nafzumeifen. damit ift alfo ffon
ber VcroeiS erbraf t, baß neben ber ßäufigfteu
©tftanfiuig bttrf gufeEtiou bon außen and)
eine tubcrEnlöfe gufeftiou burf Uebertragitug
bon ber SWuttcr auf baS ftiub burf ben s}Ma»

JentarfrciStauf borEominen Eaun. Vcbeutetib
'läufiger, fageit mir rußig moljl in ben meiften
Süllen, finbet jebof bie tuberEulöfc Slnfteduug
fl'ft uaf ber ©eburt, ja fogar oft erft in ben
IPÖteru BebcuSjaßreu ftatt burf engen VcrEeßr
hit tuberEulöfen ftranfeit. diefer ©efaßr ift
ibo()( jeber ÜJieuff int Banfe beS SebenS mehr
j?kr weniger auSgefeßt, uub fo feljett mir, baß
wuptfäcßlicß biejeuigeit baran erfranEen, bie

Jfon bon ©eburt auf eine berminberte 2Biber=
ubbbsfaljigEcit zeigen, bie eine attgebonte dis»
Mition gît duberfulofe befißen, unb biefeS finb
J^fft bie Äiuber bon tuberEulöfen ©Item ;
ro&hreitbbem bie Äinbcr boit gcfttnbeit ©Itcrn
beifteuê wiberftanbSfößig genug finb unb
fettiger leift au duberfulofe erEranEen, ba ißr

Sterantfflortlidjc Jtcbaftion für ben mincu)rfiafttiet)cit Seil :

Dr. med. u. xvellcttbctg-darbt),
Ißribatöoccnt für ©eburtSßülfc unb ©ßrtaccologtc.

©djangenbergftra&c üftr. 15, Sern.

pr Dcit aügcmcittcti Seil:
pl. SOÎartc aSJeugcr, §e6amtitc, Sorraineftr. 18, ®crtt.

Organismus ftarf genug ift, um mit einer eben»
tuell tuberEulöfen SlnftecEuitg fertig gu werben.

grageit wir uns nun, wie bie îiiberEelbagilIen
bon einem 9Jlcttfd)en auf ben attbern übertragen
werben Eöitueu, fo geffießt bieS woßl in ber
großen DJlchrgahl burf bie Htrnung. Vci ber
Slttnung unb beim ©prefen werben immer
Eteinfte îrôpffen auSgeßuftet, bie bei tuber»
Eulöfen ftrauEett immer reiftif mit ïuberfel»
bagillcn behaftet finb. Sltmet biefelben ein
©efunber ein, fo gelangen biefe Vagilleit in
bie Bungen unb Eömteit bafelbft git tuberEulöfen
Veränberuttgen führen, ©beufo Eamt ber auS»

getrodnete s)(ttSwnrf bon XuberEulöfett auf»
gewirbelt werben unb bon ©efunben eingeatmet,
füßrt er ebenfalls gu einer tuberEulöfen SufeEtiou
in ben Bungen. Sit bett Suitgen rufen bie
fEubcrEelbagitlen eine loEalc ©ntgünbuug herbor,
bie immer mehr um fid) greift unb atlmätjtif
baS gange Suitgengewebe gerftört; teilweife
geßt bicfclbe in Vereiterung über, bie bann
burf ben eitrigen SluSwurf uaf außen be=

förbert mirb.
®of treten wir unferm ®ßema etmaS uäßer,

ttttb fragen wir uns, wie beutt bie Bungen»
tuberEulofe beeinflußt wirb burf ©iutrcteu einer
@d)wangerffaft, burf bie ©eburt unb bttrf
baS ÜBof eubett.

SöaS baS Verhalten ber ïuberEitlofe mäßrettb
ber ©fwaitgcrffaft anbetrifft, fo ift ber Verlauf
ttif t immer ein gleidpuäßiger. 2Sir beobadjten
einerfeits ißatienten, bie oßne Dcadjteil eine ober
meßrere ©fwaugerffafteu überfteßen, attber»
feits feßeit mir Patienten, mo mäßreub ber

@fwaugerffaft eine äußerft bebeitElife Ver»

ff limmerung ber Sungeucrffeittungen auftritt,
bie oft ben raffen 2ob ber SungettEranEen
gur golge hoben. SluS biefem ©ruitb ift beS»

halb auf bie Vcßattblung eine gattg üerfcßiebene.
2uberEulöfe grauen, bie mäßrettb ber ©fwanger»
ffaft feincrlei Verff limmerungen ißrer Bungen«
erffeinungen zc'9en, bürfen rußig ißre gruft
austragen, immerhin wirb es auf ßier ratfam
feilt, menu fie fid) ärgtlif beobacßteit laffen,
bamit eine cüentuelle Verff limmerung reft»
Zeitig erfannt werben Eann. Vci Patienten,
mo wir jf on gu Veginn ber ©fwaugerffaft
ein gortffreiten ber tuberEulöfen ©rEranEuttg
beobaf teten, b. ß. wenn 2emperaturfteigerimgen
auftreten, wenn bie Patienten abmagern unb
ber SluSwurf reid)(ifer mirb ober Bungen»
blutungeit auftreten, foil bie ©fwaugerffaft
nift weiter ausgetragen, fottbern foil biefelbe
Eünfttif unterbrod)en werben. Stuf jeben gall
mirb auf ßier eine Eiirgere ober längere ärgt»
life Veobaftung notwenbig fein, um baS gort»
ffreiten ber SuttgenerEranEung genau feft»
gttftellen, weife erft bett Slrgt bereftigt, bie

©fwangerffaft Eünftlif gu unterbrefen. Sft
bie @fwaugerffaft ffon feßr weit fortgeffritten
unb treten erft jeßt ffwerere tuberEulofe @r=

ffeitutitgen Don feiten ber Bungen auf, fo ift
es im allgemeinen nift ratfam, bie @fmanger»
ffaft Eünfttif gu unterbrefeu, ba burf bett

Eünftlifen ©ingriff bie Patienten meiftenS tueßr

aibonncmcutS :

Qaßreg » StBonncment§ JÇr. 2. 50 für öie ©c^ioeiä
9Nf. 2. 50 für öa§ StuSlanb.

gtt) crate :

«Sdßtüciä 20 ®t§., 2(u§tnnb 20 Üßf. pro l»fp. ^ctitgeile.
©rötere Aufträge entjpredjenbci* Rabatt.

ßcrgettommeu werben, als menu fie baS ©nbe
ber ©f roangerffaft rußig abwarten.

©ine Verff limmerung ber SungetttuberEulofe
Eöunen wir ebenfalls feßr oft im 2Bofeubett be=

obaf ten. gufolge ber erßößten Slnforberttitgen,
weife ber ©eburtSüerlauf au bie Patienten
[teilt, unb inSbefoitbere burf bie äußerft
auftrettgenbeu SluStreibuitgSweheu, wäßrenb
weifen bie Bungen ftarE gebläßt werben, Eöunen
mir beobaf ten, baß im Stnffluß an bie ©eburt,
alfo im Sßofeubett, bie 2uberEulofe auf biSßer
gefttitbe Sungenpartien übergreift, uub fo gu
einer erßeblifeit Verff limmerung beS ÄranE»
ßeitSberlaufeS füßrt. SluS biefem ©rttttb ift
cS woßl gmecEmäßig, bei tuberEulöfen Äranfett,
bie ißre ©fwaugerffaft bis gum ©îtbe auS»

getragen ßaben, ben ©eburtSüerlauf mögtifft
abguEitrgeit, unb bieS erreifen wir am befteu
baburd), baß wir, fobalb bie SSeifteile fid)
genügenb erweitert ßabett unb ber Äopf tief
genug fteßt, bie ^onge anlegen,

Um allen bicfeit ©fäbigungett, mclfe eine

©fwangerffaft, bie ©eburt unb bas SBofen»
bett auf ben Verlauf ber Sungentuberfulofe
ausüben tonnen, mirEfam entgegenzutreten, finb
gmecEtnäßige SRaßnaßmett gitr Verhütung einer
Verff limmerung uttbebingt notwenbig. 3n
erfter Binie märe ßier gu ermäßuen, baß tuber»
Eulüfe iöiäbfen ben Vat erhalten follen, nift
git ßeirateu, foitberu baß fie fif bor ber
@ße in einer Snngenßcilftätte grünblid) aus»
ßcilen laffen. Suit fie bieS nift, heiraten fie
troßbem unb erEranEen in ber @ße, ober er»
EranEen borßer gefnnbe grauen iit ber @ße,
fo liegt eS im gntereffe ber grau uub ber
ebcntuell ffdu üorßanbeuen Siuber uub bor
allem beS DJianneS, bie ©ntfernung ber grau
aus ber §äuSlifEeit unb ißre Slufnaßme in
einer Sungenßeilftätte bis gur bollen ©euefuug
gu beraulaffeu. 2ritt troß beffett infolge 9Viß=

af tung biefer Vorffriften @d)Wangerffaft ein,
fo ift in erfter Binie bie gleife Veßanblitng
geboten wie oßne ©fwaugerffaft, S. ß. bie
©ntfernung auS bent §anS unb bie Slufnaßmc
in ein geeignetes ÄranEenßaitS. 2reten jebod)
bafelbft ober ffon gu §aufe Verff limmerungen
ber Sungenerffeinungen auf, fo ift bie ©in»
leituug ber Eünftlifen grüßgeburt angegeigt.

5d)iuetjec. flebitiitmettueretn.

Zentraluorstand.
(Siitlrtbnug

jur
22. Belcßterteituerfammlttitg

im .fpotel „Slarßof", Dlten

fDîontag bot 31. $îai 1915, nafmittagS 1 Itßr.

SBerte VerufSff weftern!
Uufere Vereinigung ßält naf Vcffluß ber

©eEtionen, anftatt ber ©eneralüerfammlnng,
am 81. Vîai, mittags 1 Ußr, eine delegierten»

IS. Mai I91S S vreìiednier Jahrgang

Dir Kchoehrr Ardmior
Gffiziellcs Grgan des Schweiz. Keöammenverems

Erscheint jeden Monat einmal.

Druck und Expédition:

Äiihler à Werder, Bnchdruckerei zum „Althof"
Waghuusg. 7, Bern,

wohin auch Abonnements- und Jnsertions-Aufträge zu richten sind.

Die Tuberkulose während Schwangerschaft,
Geburt uud Wochenbett.

Pun Dr. Fr. Ludwig. Frauenarzt in Bern.

Wvhl am verheerendsten und unheilvollsten
von sämtlichen Infektionskrankheiten wirkt unter
den Menschen die Tuberkulose. Und wenn auch
sämtliche Organe tuberkulös erkranken können,
so sind es doch bei weitaus der größten Zahl
der Fälle die Lungen, die dieser fürchterlichen
Krankheit anheimfallen: in diesem Fall bezeichnen
wir dann die Krankheit als Lungentuberkulose,
Lungenschwindsucht vder Auszehrung. Ueber
das Wesen der Tnberkulvse sind wir erst genauer
orientiert, seitdem es Robert Koch im Jahre
1882 gelang, durch mikroskopische Untersuchung
einen Bazillns zu finden und zu züchten, der
als der Erreger der Tuberkulose erkannt wurde,
und der nach ihm als K v ch 's ch e r Tuberkel-
bazillus bezeichnet wurde.

Währenddem einst die Tuberkulose als eine

anererbte, angeborne Erkrankung
angesehen wurde, hat nach der Entdeckung des
Kvch'schen Bazillns infolge des Nachweises seiner
außerordentlichen Verbreitung, seiner zahlreichen
Jnfektivnswege, sowie infolge reichlicher
Erfahrung am erkrankten Menschen die alte, einst
allein geltende Lehre von der Erblichkeit der
Tuberkulose fast vollkommen an Bedeutung
verloren und wird die Tuverkulvse von der
größten Zahl von Forschern heutzutage als
eine erst nach der Geburt erworbene Krankheit
angesehen. Und wenn man heutzutage von der
Erblichkeit der Tuberkulose spricht, so versteht
man eigentlich darunter nur die angeborene
Disposition zu Tuberkulose, ohne daß man
damit sagen will, daß der nengebvrne Fötus
den tuberkulösen Kenn schon in sich trage.
Immerhin sind eine ganze Anzahl von
Untersuchungen bekannt, in denen es gelang, auch
schon beim Nengeborncn eine tuberkulöse
Erkrankung festzustellen, und mir selbst ist es

gelungen, in einigen Fällen Tuberkulose im
Blut des Nabelstranges und im Fruchtwasser
von FötnS nachzuweisen. Damit ist also schon
der Beweis erbracht, daß neben der häufigsten
Erkrankung durch Infektion von außen auch
eine tuberkulöse Infektion durch Uebertragung
von der Mutter auf das Kind durch den Pla-
zentarkreislanf vorkommen kann. Bedeutend
häufiger, sagen wir ruhig wohl in den meisten
Fällen, findet jedoch die tuberkulöse Ansteckung
erst nach der Geburt, ja sogar oft erst in den
spätern Lebensjahren statt durch engen Verkehr
'nit tuberkulösen Kranken. Dieser Gefahr ist
äwhl jeder Mensch im Laufe des Lebens mehr
"der weniger ausgesetzt, und sv sehen wir, daß
hauptsächlich diejenigen daran erkranken, die
Aon von Geburt auf eine verminderte Wider-
chwdsfähigkeit zeigen, die eine angeborne
Disposition zu Tuberkulose besitzen, und dieses sind
h^sit die Kinder von tuberkulösen Eltern;
währenddem die Kinder von gesunden Eltern
Ostens widerstandsfähig genug sind und
weniger leicht an Tnberkulvse erkranken, da ihr

Verantwortliche Redaktion für den wissenschaftlichen Teil:
Dr. meci. v. Jellenberg-Lardy,

Privntduccnt für Geburtshülsc und Gynnecvlvgie.
Schanzenbergstraße Nr. 15, Bern.

Fnr den allgemeinen Teil:
Frl. Marie Wenger, Hebamme, Lurrainestr. IS. Bern.

Organismus stark genug ist, um mit einer eventuell

tuberkulösen Ansteckung fertig zu werden.
Fragen wir uns nun, wie die Tnberkelbazillen

von einem Menschen auf den andern übertragen
werden können, so geschieht dies wohl in der
großen Mehrzahl durch die Atmung. Bei der
Atmung und beim Sprechen werden immer
kleinste Tröpfchen ausgehustet, die bei
tuberkulösen Kranken immer reichlich mit Tnberkelbazillen

behaftet sind. Atmet dieselben ein
Gesunder ein, so gelangen diese Bazillen in
die Lungen und können daselbst zu tuberkulösen
Veränderungen führen. Ebenso kann der
ausgetrocknete Auswurf von Tuberkulösen
aufgewirbelt werden und von Gesunden eingeatmet,
führt er ebenfalls zu einer tuberkulösen Infektion
in den Lungen. In den Lungen rufen die
Tnberkelbazillen eine lokale Entzündung hervor,
die immer mehr um sich greift und allmählich
das ganze Lungengewebe zerstört; teilweise
geht dieselbe in Vereiterung über, die dann
durch den eitrigen Auswurf nach außen
befördert wird.

Doch treten wir unserm Thema etwas näher,
und fragen wir uns, wie denn die
Lungentuberkulose beeinflußt wird durch Eintreten einer
Schwangerschaft, durch die Geburt und durch
das Wochenbett.

Was das Verhalten der Tuberkulose während
der Schwangerschaft anbetrifft, so ist der Verlauf
nicht immer ein gleichmäßiger. Wir beobachten
einerseits Patienten, die ohne Nachteil eine oder
mehrere Schwangerschaften überstehen, anderseits

sehen wir Patienten, wo während der
Schwangerschaft eine äußerst bedenkliche
Verschlimmerung der Lungenerscheinuugen auftritt,
die oft den raschen Tod der Lungenkranken
zur Folge haben. Aus diesem Grund ist
deshalb auch die Behandlung eine ganz verschiedene.
Tuberkulöse Frauen, die während der Schivangerschaft

keinerlei Verschlimmerungen ihrer
Lnngenerscheinungen zeigen, dürfen ruhig ihre Frucht
austragen, immerhin wird es auch hier ratsam
sein, wenn sie sich ärztlich beobachten lassen,
damit eine eventuelle Verschlimmerung rechtzeitig

erkannt werden kann. Bei Patienten,
wo wir schon zu Beginn der Schwangerschaft
ein Fortschreiten der tuberkulösen Erkrankung
beobachteten, d. h. wenn Temperatursteigerungen
auftreten, wenn die Patienten abmagern und
der Auswurf reichlicher wird oder Lnngen-
blutnngen auftreten, soll die Schwangerschaft
nicht weiter ansgetragcn, sondern soll dieselbe
künstlich unterbrochen werden. Auf jeden Fall
wird auch hier eine kürzere oder längere ärztliche

Beobachtung notwendig sein, um das
Fortschreiten der Lungenerkrankung genau
festzustellen, welche erst den Arzt berechtigt, die

Schwangerschaft künstlich zu unterbrechen. Ist
die Schwangerschaft schon sehr weit fortgeschritten
und treten erst jetzt schwerere tuberkulöse
Erscheinungen von feiten der Lungen auf, so ist
es im allgemeinen nicht ratsam, die Schwangerschaft

künstlich zu unterbrechen, da durch den
künstlichen Eingriff die Patienten meistens mehr

Abonnements:
Jahres-Abonnements Fr. iî. 3N für die Schweiz

Mt. Ä. 30 für das Ausland.

Inserate:
Schweiz 2V Cts., Ausland 20 Pf. pro 1-sp. Pctitzeile.

Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

hergenommen werden, als wenn sie das Ende
der Schwangerschaft ruhig abwarten.

Eine Verschlimmerung der Lungentuberkulose
können wir ebenfalls sehr oft im Wochenbett
beobachten. Infolge der erhöhten Anforderungen,
welche der Geburtsverlauf an die Patienten
stellt, und insbesondere durch die äußerst
austreugenden Austreibungswehen, während
welchen die Lungen stark gebläht werden, können
wir beobachten, daß im Anschluß an die Geburt,
also im Wochenbett, die Tuberkulose auf bisher
gesunde Lungenpartien übergreift, und so zu
einer erheblichen Verschlimmerung des
Krankheitsverlaufes führt. Aus diesem Grund ist
es wohl zweckmäßig, bei tuberkulösen Kranken,
die ihre Schwangerschaft bis zum Eude
ausgetragen haben, den Gebnrtsverlauf möglichst
abzukürzen, und dies erreichen wir am besten
dadurch, daß wir, sobald die Weichteile sich

genügend erweitert haben und der Kopf tief
genug steht, die Zange anlegen,

Um allen diesen Schädigungen, welche eine
Schwangerschaft, die Geburt und das Wochenbett

auf den Verlauf der Lungentuberkulose
ausüben können, wirksam entgegenzutreten, sind
zweckmäßige Maßnahmen zur Verhütung einer
Verschlimmerung unbedingt notwendig. In
erster Linie wäre hier zu erwähnen, daß tuberkulöse

Mädchen den Rat erhalten sollen, nicht
zu heiraten, sondern daß sie sich vor der
Ehe in einer Lungenheilstätte gründlich
ausheilen lassen. Tun sie dies nicht, heiraten sie

trotzdem und erkranken in der Ehe, oder
erkranken vorher gesunde Frauen in der Ehe,
so liegt es im Interesse der Frau uud der
eveutuell schon vorhandenen Kinder und vor
allem des Mannes, die Entfernung der Frau
ans der Häuslichkeit und ihre Aufnahme in
einer Lungenheilstätte bis zur vollen Genesung
zu veranlassen. Tritt trotz dessen infolge
Mißachtung dieser Vorschriften Schwangerschaft ein,
so ist in erster Linie die gleiche Behandlung
geboten wie ohne Schwangerschaft, d. h. die
Entfernung ans dem Hans und die Aufnahme
in ein geeignetes Krankenhaus. Treten jedoch
daselbst oder schon zu Hause Verschlimmerungen
der Lnngenerscheinungen ans, so ist die
Einleitung der künstlichen Frühgeburt angezeigt.

Schwerer. Helmmmenverein.

àtralvorstana.
Einladung

zur

23. Delegiertenversammtung
im Hotel „Aarhof", Ölten

Montag den 31. Mai 1!N5, nachmittags 1 Uhr.

Werte Bernfsschwestern!
Unsere Vereinigung hält nach Beschluß der

Sektionen, anstatt der Generalversammlung,
am 31. Mai, mittags 1 Uhr, eine Delegierten-



44 Sie © cp w e t g e r Hebamme. Sr. 5

berfammtung ab. SBir labert bie Sorftänbe,
bie SDtitgtieber ber Sfommiffionett, bie Setegier»
tert ber ©eftionen hiermit höflich ein gur Seit»
nannte.

Sie 3eit âur Befprecptng furg be=

nteffett fein, bon 1—4 Up. SBir rnüffen ung
beftreben, bie berfcpebenen Sraftanben rafd)
abgupanbeln.

Sie Segnung ber gentratfaffe, ber Äranfen»
faffe unb beg ßeitunggunternefitneng tefen ©ie
itt nnferer Leitung, Bon Sereingberipen feptt
wir ab. SBir pren bon ber Sßräfibentin ber
Sranfenfaffe über beren ©tanb uttb fepen, bafs
fie ftetg fep in Slttfpruch genommen wirb.

§err Pfarrer Sücp wirb ttng bie neuen
Sereingftatuten erflären.

Sut §otel Startjof wirb bett Seilnepnerittnen
mittags 12 Up eitt SJtittageffen gu gr. 1. 50
geboten. .Qwifcpn 4—5 Up wirb ein gemein»
famer Kaffee mit Badwerf eingenommen, eben»

fatt§ gu gr. l. 50. 9înd)pr fctjtägt bie Slbfcpebg»
ftunbe. ©eien ©ie bem Sorftänbe prgtitt)
wittfommen.

Sraftanben:
1. Surge Begrünung ber ißräfibentin.
2. SBap ber ©timmengciperinnen.
3. 3apeg= unb Sedputnggberip beg fdjweiger.

ipebaittmenbereirtg.
4. Beridjt ber Sebifor innen über bie Sereing»

faffe.
5. Bericp über ben ©taub beg geitungg»

Unternehmens.
6. Sebiforinnenbericp über ba§ 3e^titng§=

unternehmen.
7. Befprecptng ber neuen ©tatuten beg fdjweig.

^ebammenbereing, mit ©rftärungen bon
•Öerrn Pfarrer 83 ü cf) i.

8. SBapl ber Sebiforinnen für bie Sereinëfaffe.
9. SSap beg 0rteS für bie näd)fte ©enerat»

berfammluug.
10. Sittgemeine. Umfrage.

£>offenb, uns in ölten in ©efunbpit gu
treffen, begrüben wir uufere Sotteginnett.

Sie ißräfibentin :

SI)- S tattner=SBefpi.
NB. Um bem Befper beS SlarpofeS bie gapt

ber Seilnehmerinnen beim SRittageffen unb
4 Uhr Saffee gu nennen, bitten wir ©ie, [ich
per Sorte big gum 20. 9Sai bei grau Steper,
gelbbergfiraffe 4, Bafet, gu melben.

Kranlasikass*.

Sraftau&eu
für bie

®dcgicrtcnt»erfammluug
SSontag bcn 21. SKai, mittags 1 Up,

im Starhof in Often.

1. SIbnahme beS ©efdjäftSbericpeg.
2. SIbnahme ber Satjregrecptung uttb Berip

ber Sebiforinneu.
3. SBapl ber Sebiforintten für bie Sranfettfaffe.
4. Beurteilung bott Sefurfeu gegen gntfieibe

ber Srnnfenfaffe=Sommiffion.
5. Sefçhluhfaffitng über ©tittgetber.
6. Sefinitibe Stttnahme beg probiforifchen @e=

fcbäftgreglementeS.
7. Beftimmung beS örteg ber nädjften orbent»

liehen Berfammtung.
8. Serfcpebeneg.

Sie Sranfenfaffefommiffion:
grau "fprflj, ißräfibentin.
* *

*
(Eintritte :

S" bett ©djrocigerifdjeu tpebammenberein ift
neu eingetreten:
stt.--3tr. San ton 83 a f e I.

96 grau Stara Seinharbt, Bafet.

@ r fraufte 9S i t g l i e b e r :

Mme. Dénéréaz, SSontreup (SBaabt).
grau SDÎofer, £>eimigwit (Sern).
grau Baumgartner, @iipnwie§ (@t. ©allen).
grau ptuptli, Biberftein (Slargau).
grau @d)är, SIbelboben (Sern).
grl. SBuprinann, 3ürid).
grau Hartmann, Stürifen (Slargau).
grau Ütopner, Sin (©t. ©allen).
grau ©emperli, SBolfertgwit (@t. ©allen).
gr. £>ager, Sorfchad) (@t. ©allen).
gr. So|l)arbt, Söllifen (Slargau).
gr. SBerner, Sitten bei Slubelfingeu (fprid)).
gr. ©eemaun, Suffifon (Zürich).
Mlle. André, Morges (Vaud).
gr. Süthh, tpofgifen (Slargau).
gr. SSler, tttüti (gürid)).
gr. ©uggisberg, ©olottjurn (gur $eit Sttfel»

fpital Sern),
gr. SBettftein, Stellingen (Stargau),
gr. ©ottberger, Sern.

SIngemelbete SB ü cf) tt er innen:
grau Saibacpr, §emiShofen (©djaffbaufen).
grau Seier»prêter, Stbtiêwit (Rurich).
Mme. Burdet-Déneréaz, Ciarens (Vaud).
grau §eiter=©pring, Siegerten (Sern).

Vminsnacbridtten.
^.cJifiott JlppcitgcfT. Sa ich Serfamtnlung

itt ©aië feiber uidjt beiwohnen founte, fo barf
id) bod) auë gütiger SJtitteüung melben, bah
fie mopt befudjt gewefen unb einen guten,
wenn aitd) bem ©rnft ber fph: eutfpredjeitben,
etwaë ftitteren Serlauf nahm. Unferem einfügen
Stntrag, biefeë S«hr ftatt eineg gefteg nur eine

Setegiertenberfammlung abguhatten, warb bom
3entraIborftanb unb ben ©eftionen mittig gu»
geftimmt unb wirb alfo biefelbe ndchfteng in
Ölten ftattfinben, git weldjer g-rau SOÎogle in
Stein al§ Setegierte gewählt ift. Sie Sluguft»
berfammluug fällt wieber au§. Sie §aupt=
berfammtung aber foil im öftober in foerigau
ftattfinben. 9tä()ereg wirb fpäter befaunt ge=
macht. 3)töge big bann bie SBettlage fiel) beffern,
bie gufuuft hefet erfcfjeiuen, bamit ber ftete
Srud auf bie ©emüter weidje uttb beg ä)?enfd)ett
§erg wieber heiterer werbe Seit Seitnehme»
rinnen an ber Setegiertenberfammlung wüufd)t
frohe Sage Sie SIftuarin:

grau 9)t. © dpi ep

^eftfiott ^afef-^Iabf. Sa nnferer Sereittg»
fipung bom 28. SIpril würbe über bie neuen
Statuten gefprodjen. gerner würben aië Sele»
gierte nach ölten grau @ah»9îohrbad), SIftuarin
uttb grau Söeber=8attber gewählt.

3m SJÎai finbet feine ©ipug ftatt, bafür
aber im Suni, wo wir bann ben Sag unb
ört beftimmen werben für bag geftdfen ber
gwei Subilarimteu grau §aag=9îid) unb grau
©utter in Sirëfelbeu, welche beibe feit 40 Sahren
im Seruf tätig fittb. SBir bitten bie ff otteginuen,
recht gahtreich gu erfcheinen.

S er Sorftanb.
Äeftfiott THcctt. Unfere Serfammlttng bom

1. SJiai war nur fchwach befucht. Son einem
ärgtlicpn Sortrag würbe Umgang genommen,
erftenë weit fo biete SIergte itn Sliilitärbicnft
abwefettb fittb unb gweiteng, weil bie Surd)»
nähme beg neuen ©tatutenentwurfeg giemtich
biet 3eit in Stnfprud) nahm; biefer würbe, ab»
gefepn bon einigen fleinen fünften, gut»
geheimen. SUg Setegierte nad) ölten fittb gewählt
gräulein Saumgartner, gräulein 9ïofa Dtp
unb gräulein Slinbenbacher. 9?ad)bettt noch
berfd)iebene Sereing»3tnge(egenheiten erörtert
würben, würbe um 4 Ut)r bie Serfamtnlung
gefchloffett. Sag Saturn für bie nädffie Sercing»
fifeuttg wirb in ber 3uninumtner befannt ge=
geben werben. S er Sorftanb.

^efttio« <öf. ©etdeu. Sin ttttferer legten Ser»
fammlung würben atë Setegierte nad) ölten 1

gemâpt: grau SobIer»3)îid)eI unb gräulein
©münber. Siefelben werben ung au nnferer
nächften Serfamtnlung Sericht erftatten über
alle Sefchlüffe, bie an ber Selegiertettberfamm»
litttg gefaxt würben. Unfere nächfte ©iptng
fittbet Sonnergtag bett 17. Sutti im Spital»
feller ftatt uttb wirb au biefettt Sage ber gmeite
^albjapegbeitrag für bie Äraufenfaffe üon
gr. 5.30 uttb ber ©efttiongbeitrag bott gr. 1.—,
alfo total gr. 6. 30, eingebogen. 3al)treid)e
Beteiligung erwartet Ser Sorftanb.

C)Cltfioit Uchafffjctufe«. Slm tttadjmittag beg
4. SJiai 1915 hat bie ©eftion @d)affhaufett ipre
Serfamtnlung in Stcuhaufen abgehalten. §err
Sr. fentber bott Sceuhaufen hatte bie ©üte,
ung über „.^ülfeleiftung bei Serwunbuttgen"
einen Sortrag gu halten. Sefonberg auf beut

Sanbc, wo ber Strgt oft weit entfernt wohnt,
wirb tnaudjmat bie Hebamme gtt dpülfe gerufen,
wo eine SBttnbe gu behanbeln ift, b. !)• ^er
erfte Serbattb angutegen ift, big ber Strgt bie

Sehaitbluttg feiber übernehmen fattn. Sind)
bei Sergiftuugeu bttreh Beeren, Büge ober
©etränfe fatttt man fofort beut ©djabett bor»
beugen. Ser .fterr Softer unterwieg bie au»
wefenbett §ebatnmen, wie bieg unb jeneg an»
gttwenbeu unb gu behanbeln fei; er bcfprach
unb erftärte and) bie berfchicbcnen Serwitn»
bungett, ergähtte, wie matt früher fie bchaubclt
pabe unb wie man jelgt bamit berfap'e, wo
bie SJiebigiit fo bcbeuteitbe gortfehritte gemacht
hat. ütttan fomtte biet lernen uttb berbattfen
wir batjer bem §errn Sr. §uber feinen Sor»
trag aufg befte. ©g freute ung fep, bah
§err Softer tettb feine grau ung bie ©hre
erwiefen, eine Saffe èaffee mit ung gu trinfen.
Sie gefd)äftlid)en ©ctd)cit waren natürlich öor
bem Sortrag gur ©rlebigttng gefotnmen.

SJÎaria S oll mar, SIftuarin.

Scltfioit "20intcttf)Ut. Sor gut befuchter
Serfamtnlung hielt ung grl. Sr. SBpfi einen fep
tef)rreid)eit uttb iutereffantcu Sortrag über
Bruftfrebg. Sin §anb einiger Bilber erflärtc
fie ung bettfelbeu nicht nur al§ 3crfüirer ber
Bruftbrüfen, fonbertt auch ba feften SDÎaffett,
ber Ihtocpit it. f. w. SBir folgten ipett SBorten
mit regem Sutereffe uttb berbattfen an biefer
©teile i()re 9Jtüt)c uttb Strbeit aufg Befte. Sic
übrigen Sraftauben fattbett eine rafd)e ©rtcbi»
gttttg. Stuf Sltitrag ttttferer ^3räfibentiu würbe
atë gweite Setegierte grau ©gli gewählt. Stach
einem guten „(fbieri" fcfjloffctt wir bie Ser»
fammlung. Ser Sorftanb.

.ÖClitioit Rurich. Sin ttttferer gut befuepen
SOÎaiberfammtuug hielt ung §err Sr. Biber
einen intereffanten Sortrag über: „©flampfie,
bereu ©ntftehuitg uttb Teilung." gür bag
©ntfteheu ber gefürchteten Sraufljcit fprechen
biete gaftoren mit: 1. @rfraufung ber Sieren;
2. ber Sebcr; 3. meiepg empfiublichcg Serben»
fpftem; 4. eilte Sergiftitug ber SSutter bttrd)
baëSinb ; 5. and) bie SBitterunggeinftüffe feien
in Betracht git giehett. Ser §err Softer führte
an, bafj ber ipauptgrunb bie Sergiftitug fei
unb gwar burd) bie Slugfcheibungen beg Ätttbeg.
Bei ber ©eftion einer an ©flatnpfie Ser»
ftorbenen finbet mau : „Sierenentgüttbung,
ftarfe Blutung itt ber Beber uttb im ©epru'',
wag eben auf Sergiftitug pnmeift. Sic Teilung
hat itt neuerer $eit auch Qltf biefetn ©ebiete
gortfehritte gemacht unb bie Behaubtung ift
eine anbere geworben. Befanutlich t)öretl bie
©flatnpfieanfälle meifteng auf, wenn bie ©ebnrt
beenbigt ift. Ser p^eigerufeite Strgt wirb,
wenn eg möglich ift, bie ©ebnrt auf fünftlichem
SBcg beenbigen. SBettn aber bie Sittfälle itt ber
©chwangerfdjaft auftreten uttb bie ©ebnrt nur
bttreh grofîe @cfal)r für SJhitter ttnb Sinb, g. B.
burd) ifaiferfdjnitt, borgenommen werben fönute,
ober bie Stufätte ttad) ber ©eburt auftreten, wirb
ftatt beffen fotgenbc 3Sett)obe angewanbt : Statt
berabreiep Storphium 0,01—0,02 @r., nach
einer ©tunbe 2 @r. Spora!, nad) weitern
gwei ©tunben 0,0 t ®r. SDtorphium, ttad) weitern
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Versammlung ab. Wir laden die Vorstände,
die Mitglieder der Kommissionen, die Delegierten

der Sektionen hiermit höflich ein zur
Teilnahme.

Die Zeit wird zur Besprechung kurz
bemessen sein, von 1—4 Uhr. Wir müssen uns
bestreben, die verschiedenen Traktanden rasch
abzuhandeln.

Die Rechnung der Zentralkasse, der Krankenkasse

und des Zeitungsunternehmens lesen Sie
in unserer Zeitung. Von Vereinsberichten sehen
wir ab. Wir hören von der Präsidentin der
Krankenkasse über deren Stand und sehen, daß
sie stets sehr in Anspruch genommen wird.

Herr Pfarrer Büchi wird uns die neuen
Vereinsstatuten erklären.

Im Hotel Aarhof wird den Teilnehmerinnen
mittags 12 Uhr ein Mittagessen zu Fr. 1. 50
geboten. Zwischen 4—5 Uhr wird ein gemeinsamer

Kaffee mit Backwerk eingenommen, ebenfalls

zu Fr. 1. 50. Nachher schlägt die Abschiedsstunde.

Seien Sie dem Vorstande herzlich
willkommen.

Tr a kta n den:
1. Kurze Begrüßung der Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Jahres- und Rechnungsbericht des schweizer.

Hebammenvereins.
4. Bericht der Revisorinnen über die Vereinskasse.

5. Bericht über den Stand des Zeitnngs-
unternehmens.

6. Revisorinnenbericht über das
Zeitungsunternehmen.

7. Besprechung der neuen Statuten des schweiz.
Hebammenvereins, mit Erklärungen von
Herrn Pfarrer Büchi.

8. Wahl der Revisorinnen für die Vereinskasse.
9. Wahl des Ortes für die nächste

Generalversammlung.

10. Allgemeine Umfrage.
Hoffend, uns in Ölten in Gesundheit zu

treffen, begrüßen wir unsere Kolleginnen.
Die Präsidentin:

Ch. B lattner-Wespi.
dlk. Um dem Besitzer des Aarhofes die Zahl

der Teilnehmerinnen beim Mittagessen und
4 Uhr Kaffee zu nennen, bitten wir Sie, sich

per Karte bis zum 20. Mai bei Fran Meyer,
Feldbergstraße 4, Basel, zu melden.

KraàMasse.

Traktandeu
für die

Delegiertenversammlung
Montag den 2l. Mai, mittags 1 Uhr,

im Aarhof in Ölten.

1. Abnahme des Geschäftsberichtes.
2. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht

der Revisorinnen.
3. Wahl der Revisorinnen für die Krankenkasse.
4. Beurteilung von Rekursen gegen Entscheide

der Krankenkasse-Kommission.
5. Beschlußfassung über Stillgelder.
6. Definitive Annahme des provisorischen Ge-

schäftsreglementes.
/. Bestimmung des Ortes der nächsten ordentlichen

Versammlung.
8. Verschiedenes.

Die Krankenkassekommission:
Frau Wirth, Präsidentin.

Eintritts:
In den Schweizerischen Hebammenverein ist

neu eingetreten:
Ktr.-Nr. Kanton Basel.

96 Frau Klara Reinhardt, Basel.

Erkrankte Mitglieder:
lAme. OenerÄz:, Montreux (Waadt).
Frau Moser, Heimiswil (Bern).
Frau Baumgartner, Eichenwies (St. Gallen).
Frau Häuptli, Biberstein (Aargan).
Frau Schär, Adelboden (Bern).
Frl. Wuhrmann, Zürich.
Frau Hartmann, Mvriken (Aargau).
Frau Rohner, An (St. Gallen).
Fran Gemperli, Wolfertswil (St. Gallen).
Fr. Hager, Rorschach (St. Gallen).
Fr. Boßhardt, Kölliken (Aargau).
Fr. Werner, Alten bei Andelfingen (Zürich).
Fr. Seemann, Rußikon (Zürich).
lVille. ààe, lViorZes (Vaucl).
Fr. Lüthy, Holziken (Aargau).
Fr. Jsler, Rüti (Zürich).
Fr. Guggisberg, Solothurn (zur Zeit Jnsel-

spital Bern).
Fr. Wettstein, Mellingen (Aargau).
Fr. Sollberger, Bern.

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Laibacher, Hemishofen (Schaffhausen).
Frau Beier-Hasler, Adliswil (Zürich).
lVìme. IZurciet-Oàerà^, Llnrens (Vaucl).
Frau Hener-Spring, Aegerten (Bern).

Verein5nachrichten.

Lektion AppcnM. Da ich der Versammlung
in Gais leider nicht beiwohnen konnte, so darf
ich doch aus gütiger Mitteilung melden, daß
sie wohl besucht gewesen und einen guten,
wenn auch dem Ernst der Zeit entsprechenden,
etwas stilleren Verlauf nahm. Unserem einstigen
Antrag, dieses Jahr statt eines Festes nur eine

Delegiertenversammlung abzuhalten, ward vom
Zentralvorstand und den Sektionen willig
zugestimmt und wird also dieselbe nächstens in
Ölten stattfinden, zu welcher Frau Mösle in
Stein als Delegierte gewählt ist. Die
Augustversammlung fällt wieder aus. Die
Hauptversammlung aber soll im Oktober in Herisau
stattfinden. Näheres wird später bekannt
gemacht. Möge bis dann die Weltlage sich bessern,
die Zukunft Heller erscheinen, damit der stete
Druck auf die Gemüter weiche und des Menschen
Herz wieder heiterer werde! Den Teilnehmerinnen

an der Delegiertenversammlnng wünscht
frohe Tage Die Aktuarin:

Fran M. Schieß.

Lektion Z»ascl>Sladt. In unserer Vereinssitzung

vom 28. April wurde über die neuen
Statuten gesprochen. Ferner wurden als
Delegierte nach Ölten Frau Gaß-Rohrbach, Aktnarin
und Frau Weber-Lander gewählt.

Im Mai findet keine Sitzung statt, dafür
aber im Juni, wo wir dann den Tag und
Ort bestimmen werden für das Festchen der
zwei Jubilarinnen Fran Haas-Rich und Frau
Sntter in Birsfelden, welche beide seit 4V Jahren
im Beruf tätig sind. Wir bitten die Kolleginnen,
recht zahlreich zu erscheinen.

Der Vorstand.
Lektion Aern. Unsere Versammlung vom

1. Mai war nur schwach besucht. Von einem
ärztlichen Vortrag wurde Umgang genommen,
erstens weil so viele Aerzte im Militärdienst
abwesend sind und zweitens, weil die Durchnahme

des neuen Statntenentwnrfes ziemlich
viel Zeit in Anspruch nahm; dieser wurde,
abgesehen von einigen kleinen Punkten,
gutgeheißen. Als Delegierte nach Ölten sind gewählt
Fräulein Baumgartner, Fräulein Rosa Rytz
und Fräulein Blindenbacher. Nachdem noch
verschiedene Vereins-Angelegenheiten erörtert
wurden, wurde um 4 Uhr die Versammlung
geschlossen. Das Datum für die nächste Vercins-
fitznng wird in der Juninnmmer bekannt
gegeben werden. Der Vorstand.

Sektion Lt. Gallen. An unserer letzten
Versammlung wurden als Delegierte nach Ölten '

gewählt: Frau Tobler-Michel und Fräulein
Ginünder. Dieselben werden uns an unserer
nächsten Versammlung Bericht erstatten über
alle Beschlüsse, die an der Delegiertenversammlnng

gefaßt wurden. Unsere nächste Sitzung
findet Donnerstag den 17. Juni im Spitalkeller

statt und wird an diesem Tage der zweite
Halbjahresbeitrag für die Krankenkasse von
Fr. 5.30 und der Sekttionsbeitrag von Fr. 1.—,
also total Fr. 6. 30, eingezogen. Zahlreiche
Beteiligung erwartet Der Vorstand.

Sektion Lchaffhauscu. Am Nachmittag des
4. Mai 1915 hat die Sektion Schaffhansen ihre
Versammlung in Nenhansen abgehalten. Herr
Dr. Hnber von Nenhansen hatte die Güte,
uns über „Hülfeleistung bei Verwundungen"
einen Vortrag zu halten. Besonders auf dem

Lande, wo der Arzt oft weit entfernt wohnt,
wird manchmal die Hebamme zu Hülse gerufen,
wo eine Wunde zu behandeln ist, d. h. der
erste Verband anzulegen ist, bis der Arzt die

Behandlung selber übernehmen kann. Auch
bei Vergiftungen durch Beeren, Pilze oder
Getränke kann man sofort dem Schaden
vorbeugen. Der Herr Doktor unterwies die
anwesenden Hebammen, wie dies und jenes
anzuwenden und zu behandeln sei; er besprach
und erklärte auch die verschiedenen Verwundungen,

erzählte, wie man früher sie behandelt
habe und wie man jetzt damit verfahre, wo
die Medizin so bedeutende Fortschritte gemacht
hat. Man konnte viel lernen und verdanken
nur daher dem Herrn Dr. Huber seinen Vortrag

aufs beste. Es freute uns sehr, daß der
Herr Doktor und seine Frau uns die Ehre
erwiesen, eine Tasse Kaffee mit uns zu trinken.
Die geschäftlichen Sachen waren natürlich vor
dem Vortrug zur Erledigung gekommen.

Maria Voll mar, Aktnarin.

Lektion Winterthnr. Vor gut besuchter
Versammlung hielt uns Frl. Dr. Wyß einen sehr
lehrreichen und interessanten Vortrag über
Brustkrebs. An Hand einiger Bilder erklärte
sie uns denselben nicht nur als Zerstörer der
Brustdrüsen, sondern auch der festen Massen,
der Knochen n. s. w. Wir folgten ihren Worten
mit regem Interesse und verdanken an dieser
Stelle ihre Mühe und Arbeit aufs Beste. Die
übrigen Traktanden fanden eine rasche Erledigung.

Auf Antrag unserer Präsidentin wurde
als zweite Delegierte Frau Egli gewählt. Nach
einem guten „Zvieri" schlösse:? wir die

Versammlung. Der Vorstand.

Sektion Zürich. An unserer gut besuchten
Maiversammlnng hielt uns Herr Dr. Biber
einen interessanten Vortrag über: „Eklampsie,
deren Entstehung und Heilung." Für das
Entstehen der gefürchteten Krankheit sprechen
viele Faktoren mit: I.Erkrankung der Nieren;
2. der Leber; 3. weiches empfindliches Nervensystem;

4. eine Vergiftung der Mutter durch
das Kind; 5. auch die Witternngseinflüsse seien
in Betracht zu ziehen. Der Herr Doktor führte
an, daß der Hauptgrund die Vergiftung sei
und zwar durch die Ausscheidungen des Kindes.
Bei der Sektion einer an Eklampsie
Verstorbenen findet man: „Nierenentzündung,
starke Blutung in der Leber und in? Gehirn",
was ebei? auf Vergiftung hinweist. Die Heilung
hat in neuerer Zeit auch auf diesem Gebiete
Fortschritte geinacht und die Behandlung ist
eine andere geworden. Bekanntlich hören die
Eklampsieanfälle meistens ans, wenn die Geburt
beendigt ist. Der herbeigerufene Arzt wird,
wenn es möglich ist, die Geburt auf künstlichein
Weg beendigen. Wenn aber die Anfälle in der
Schivangerschaft auftreten und die Geburt nur
durch große Gefahr für Mutter und Kind, z. B.
durch Kaiserschnitt, vorgenommen werden könnte,
oder die Anfälle nach der Geburt auftreten, wird
statt dessen folgende Methode angewandt: Man
verabreicht Morphium 0,01—0,02 Gr., nach
einer Stunde 2 Gr. Chloral, nach wcitern
zwei Stunden 0,0 l Gr. Morphium, nach weitern



«ttr. :> Sie © cl) tu e i z e t p c b a m m e. 45

bier ©tunben 2 ®r. ©(floral, ttad) tueitern fcd>3

©tunben 1,5 ©r. ©(floral itub ttad) weiteren
ac£)t ©tunben mieber 1,5 ©r. ©floral Sann
founitt ht leider peit nod) 9(berlah bngu, util
bic ©iftftoffc au» beut Körper ber SJhtttex zu
cntfexncn. ©ine jept augcwanbte äRetljobe, um
bic ©cburt einzuleiten, ift fotgcubc : ©itte ©djaf
blafc tuixb itt bie ©ebärmuttcr eingeführt nub
in bicfelbe fournit etma '

i Seil ©Ipzcrin. Sie
@cl)afblafc foubert bag ©lt)zeriu ab unb ba»=

fetbe reizt bon ÜJiiittcrniunb. pttglcid) faxigt
bic 93lafe SSSaffer in fiel) auf uttb bergrohert
fid), ©g txcteu balb Süet)cn auf unb in 6 — 8
©tunben tuixb bie ©ebuxt angeben, 93ei bex

©el)aub(uug mit 9Jlorpl)iuin unb ©1)1 oral fbnne
tnau ruï)ig bat Verlauf abwarten. gür bie

pebaiitmcn ift eg bon groper SBidjtigfeit, bic
©cfat)x frühzeitig ju erfettnen unb beu Slxjt
ju benachrichtigen. Sa» meitexe tuixb ex bantt
befoxgett unb ttug fiix uufexe pitlfelciftiingcn
Vlnleituitg geben. ÏJiit gxofjetn Sotercffe finb
tuixb bett flaxen Slugfüfjxttngen beg 93ortragen»
ben gefolgt. SBtx baitfctt perm Sx. 93iber
and) au biefex ©telle fiix bag ©eboteue.

Siebe Kolleginnen, an ttnfexcx nädjfteu 93er=

fatittttlitug im „Karl betti ©xoftett" ant '27. 9J?ai

tuixb gratt Sx. Sampcrt bie ©iite babeu, uttg
einen Vortrag git [jnltett iibex: „Sa» ©tillen".
93efuubet auct) att biefcut Vortrag ©iter Sutcreffe
bttxd) zal)lxcid)c» ©rfclfeinco. beginn bex 93er=

fatttmluug mit 3 llbx. SSidjtige Sxaftanbcu
extuaxten un». (Beginn be» (üortrage» utn 4 lll)x.

Sex 4s ox ft a ttb.

ïic Uel)ctfcf)iilfitit!i öc3 gefiuibctt 5tnêfcl)cuê.

Sie ÜReiitung, baft eilte gefimbe, b. I). leb»

Ijafte pautfärbung and) unbebingt auf ein
günftige» Slllgemeiubefiubcu fdjliefsen laffe,
wurzelt fel)x tief tittb bcrfitljrt oft, iugbefonbere
Kinbern gegenüber, git txiigexifdjex, ja gefä£>x=

lidjex puberfid)t. Söie e» aubxexfeit» rcdjt häufig
beu ©(tern §ii itnbegrüubetei Sefoxgui» über
bett ©efitubl)cit»zuftanb ihrer Sieblittge Slnlafj
gibt, tueitit fie blaff obex gegen ba» fogenannte
„iBcrbreitucit" bttxd)@ouneuftral)leti unempfäng»
lid) cxfd)eiucn.

Semgegenübex muff einmal baxattf bingetuiefen
mexben, baft man tuebex ba» gefuube, ttod) ba»
ltngefuttbe 9lugfcl)eu — nad) bett (Begriffen, bie

fid) int (Bolfc feftgefeljt babeu — übcrjcbäüeit
barf. ÜBcbex ift bag eine immex ein 93emeig förper»
lid)ett 2Bol)l6efinbeitg, ttod) ba» anbexe immer
ein pcidjcu augegxiffenex ©cfunbljcit. ©ewiff
tuixb ittt gxofteu ganzen ein gefuubcr tUtenfcli
eine fogenannte gefuttbe pautfarbe hoben; aber
e» ift buxebau» nicl)t exfoxbexlid), baft ex be»

fonbexê „blüpettb" attgfe'be. Sie (Borbebittgungen
fiix eine ttteljx obex mtitbcr ftaxf gerötete .Spant

liegen ttämlid) zuiüidjft itt biefex felbft. (Bor
allem tätigt eg uon bex fel)r Uaxiabten Sicfe
bex .Spant ab, ob bie baxuutex licgenben (Blut»
gefäffe mehr ober tuettigex buxd)fct)immeru föntten.
ÎSeitcx battbelt eg fid) um bie ©efäfifüllitng felbft
uttb fcl)lief)tid) ttod) um bic Sutenfität bex 93lut-
faxbe. Sa» (Blut eine» fDtcitfdjen fatttt boll»
ftäubig noxittal fein, fotuol)l wag bie Sln^aljl
bex xoten 931111£ürpexel)e11 alg and) beu ©cl)alt
an 93littfarbftoff anbetrifft, unb tro|bem fatttt
fid) eine getuiffc 93läffe bemertbar inad)cn, bic
bon Unfunbigen für bag i'lugcidjcit cineg Kraut»
beilgjuftanbeg gehalten tuixb. ©attg Zu Unrecht,
beim c» gibt ganze ©enexationeu, bie böllig
gefuttb finb, abex alle ein beraxtigeg blaffe»
9lugfef)cii zeigen.

Slitbrcxfcit» fennett toix puftäube bon (Blut»
orinnt unb 58leid)fud)t, bic man beu Kranfctt
bicfjt anficht. Dtitr bem Slxjt toexben bei ber
Untcrfitdjuug getuiffc füferftttale auffallen, bie
lhn ftufüg iuafï)cn unb il)n baju betuegen, eine
Regelrechte 43lutuutexfud)iing boxzunehmen, bic
lhu ol)ttc tueitereg auf beu richtigen SBcg führt.

fonitnt bor, baft Sente ein getabegn blül)eubeg
^ugfel)en haben, abex in SBixtlid)feit bod) fd)tocr

fxauf fittb. peiufig ift eg bag pexz, bag bei
ber llntexfiidjung burcl) befonbexe, gexabe bett
lölutarmen eigentümliche ©erctufdjc beu tuirf»
liehen puftanb ju exfennen gibt. ©» fei hieran

beu in Saienfreifen gebräuchlichen Slugbxttd
„blül)cttbc ©d)iuiitbfud)t" exinnext. Sut all»
gemeinen hoben wir bie 45oxftcI(uug, baft ein

@d)tuinbfüd)tiger abgemagert au»ficl)t, einetuelfe
paut unb eine blaffe uttb fahle ©eficl)t»faxbe
hat. Sa» ©egeuteil fommt box, ift abex battit
felbftbexftänblidi bnxd)au» fein ffeidjen bon
©cfunbhcit. ?ll(erbiugg ift itt betx beibett guletzt
genannten fyällctt bie tllöte bc» ©efid)te» für
ben erfahrenen Slxjt al» eine unnatürliche Ieicl)t
crfeitnbax unb entfiel)! meiften» bttxd) ©tauuttgg»
ex]d)eittungeu be» SBluteg, bie mit beut Seibett
beg Patienten im ßitfauuneuhang ftet)eu.

91 m bexbxeitetftcu ift ohne fftueifel bie 9lnfid)t,
baf ein fOîenfd), beffen pant fid) unter bem

©inflitf ber @onnenftral)leit im fyxeien gebräunt
hat — wobei houptfäd)lid) bie uttxabioletten
©txal)len, b. h- bie chetnifd) wixfettben, in fyxage
fomttten —, ftetg alg gefttnb zu bezcidjnen fei.
9lttd) ber ISctxeffcube felbft gibt fid) nur zu
gextt biefex ©elbfttäufd)uttg If© trolibcm er
fid) in SSirflichlcit gar nicl)t gefuttb fühlt. 9lm
meiften tritt ba» bei foldjeu fßexfottett hexbox,
bie mehrere SBochctt zur ©xholung ait bex ©ee
ober auf bem Saube zubringen. 93ei ihrer
3iüctf"ef)x ift gxofe greube bafjcim über il)x
gefuttbe» 9ltt»fel)eu ; fie felbft abex mitffen leibex

bieSSahxnehmung machen, baff fcljoit nad) einigen
9Bod)en, tocitn fie wiebex il)xcm 93exufc in ge-
fditoffeiteu fRäumctt nad)gel)en mitffen, biefe
txügcrifd)c fyaxbe gefdjwunbett ift uttb ber
früheren fxanfl)aftcit 93tüffe ^lah gemacht hat.
»fit ebettfo falfdjctt ©djlüffen 'föntten ©xfxiexungg»
Zitftänbe bett Slnlag geben. IRote Dïnfctt, bie

babon herrühren, führen battit meift zum 5fex=

bad)t, baff il)x uuglüd"tid)ex Sxägex beut 9ll!ol)ol=
genuft übextnäftig zugetan fei. ©ittb abex and)
nod) bie SBangett uttb Ohren infolge ©xfxiercng
rot geworben, fo bieten bic babon ^Betroffenen
änfserlich bag 93ilb einer robuften ©efunbljcit.
Sabci föntten fie abex z- 93. fd)Wex hcrzfxanl
feitt, tuet» it)nen bon ihren 9lngcl)örigen natürlich
nietnanb glaubt, ©rft wenn e» gelingt, bie

folgen beg ©xfxiexeu» zu befeitigen, wozu l)aitpt»
fäcl)lid) bie ©teftxizität ein ttod) immer nicht
geuügenb befanitte» DJlittel bietet, battu tritt
eine gang anbexe gärbuitg bc» @efid)tcg,
mattd)mal fogax eine fxanfl)nfte 93läffe hexbox.
9litd) in afuten Kxanlhcitêfâtleu fatttt mattdjmal
ein „gefuttbe»" uttb „gute»" 9(ugfehen Eouftatiext
werben. ÜJiati bettle nur an bie fRbte bei fiebex»
haften puftänbeit, uantcntlid) bei Sungencut»
Zünbung, bie Unfunbige fehx leicht bazu bexfüf>rt,
bie Klagen bott Krauten nicht exuft zu uehmett,
ba fie bocl) fo „gefttnb" augfehett. ?lit» bex

allerneuefteit ffe't ift un» ein fÇaH befatutt,
inbetrt wegen biefe» falfdjctt ©laithett» ber Um»

gebitug bie ärztliche pilfe zu fpät laut uttb
bex Kraule infolge einer Suitgeiicutzünbitug
ftexben mufite. ©» fatttt nicht b'riugenb genug
befannt werben, bah iu folcljen gällett einzig
unb allein ba» giebexthexmotnetex z» eittfd)eibeu
hat. pu bett gälten eine» trügcxifdjeit guten
9tu»fehcug geljöxt attd) bie uexböfc ©xfdjcinuttg
beg fxanlhafteu ©xröten», ba» mit Unruhe uttb
quälcnbettt 9litgftgefül)l bexfuüpft ift. Sie ©x»

ittnexung an eitt frühere» ©xxötcn unb an bie
bamit bexlnüpfte läftigc (Stttpfiitbitng ift imftanbe,
einen neuen Stiifall perborzitxitfett. ©djott bie

^Begegnung mit einer gleichgültigen fßcrfott fatttt
biefeg 9(ngftgefül)l beruxfadjen.

@o gibt c» noch ciue ganze Dtcibc bott Ur»
fad)eu, tit benen fid) bie 9Jlenfd)en inbezug auf
ba» 9lu»fel)ett anbexer täufdjen lönnen, tttib
c» ergibt fiel) baratté, ingbefottbexe für äJlüttcr
ihren Kinbern gegenüber, bic ernfte 9Jia[)ttuug,
ba» 93eftttbett eine» 9Rcufcl)cn nicht lebiglidj nad)
bex ltnftdjexett Sleitfjexlidifeit bc» 9lu»fel)ettg zu
beurteilen.

(vuglifdfc ftvaiif()eit.
Sie 3U)achiti», gewöl)uli(h englifdje Kraitff)cit

genannt (fie würbe ttämlid) zuexft attfangg beg
17. 3al)xt)unbertg in ©ttglaitb beobachtet) fommt
am häufigften bei Kinbern bott ein big bxci
Sahreit bor unb äujjext ftd) bttxd) Söeid)l)cit
bex Knochen, bie fid) infolge Sxudwtxlungeit
bexbiegeu uttb bett finblichett Körper uufd)ön
beränbexn. ©haxafteriftifd) alg SJfertmale ber
Kxaufheit finb oerbidte Sinn» uttb 93eingelettfe,
getrümmte 93eitte, bidex ©djäbel, fd)laffe paut,
fdjwach entwidelte 93xuft, bagegett aufgetriebener
Seib. Sag ©felett berfxümmt fid), unb ba fid)
and) bie 93cdcnfttod)en häufig beränbexn, bcftel)t
für xl)ad)itifche 9Jfäbd)en ttocl) bie ©efahx, bah
fie fpäter itt ber ©Ije exfd)wexte ©ebitrtgOor»
gütige haben ober bah fie überhaupt unfähig
werben, auf normale SBcife ein Kinb zur Söclt
Ztt bringen, ©benfo fantt bie SBixbelfättle eine
mehr ober weniger ftaxfe 93exlrümmuttg erleibett ;

mancher 93ttc£Iige wäre ein fdjött gcwachfencr
DJlenfd), hätte ihn nicht im fxüpefteti Kittbe»»
alter bie ettglifepe Kxanfheit he'lugefucht!
Ütl)ad)itifihe Ktnber finb uulufttg, bläh, fd)wihen
Zuweilen ftaxf unb leiben oft an 4$erbauung»=
befdjmerben. Su Den ärmeren @d)icl)ten bc»
45olfe», bort, wo bie blutarme gabxifarbeiteritt
DJ'hittex wirb, ift bie englifche Kranfljeit befonber»

• zithattfe. Shre Urfadjctt tonnen bexfdjiebettcx 9(rt
fein, punächft ift fcftguftcllen, bah bett Knodjeu
bie nötige DJlettge Kalt fcljlt. Siefeg gel)lett
bott Kalt fatttt nur babttrd) eutftel)en, bah ba»
betreffenbe Kittb fd)lcd)t gewählte, faltarme
9cal)xitng erhalten hat, ober bah ber Körper
ben Kalt nicht aufnimmt, ©g fatttt abex aud)
bex gall beftepett, bah bex exfrauftc Dxganigmitg
be» Kittbeg ©äuxett eutwicfelt, bic bett in bett
Knochen bcftitbltd)en Kalf auflüfen, fo bah ftep
bie Kitothen cxwcidjen. Smtttcr ttttb immex
wiebex muh baxattf hiugewiefeu werben, bah
jebe gefuttbe, fxäftige fDîuttex, wenn nur irgettb
möglich, ihr Kmb felbft ftillen foUte, ba gexabe
itt bex exften Sebeu»zeit bc» Kittbeg bie ihm
bott bex Dcatux beftimmte Scahritttg and) bie»

jenige ift, bie ba» Kittb zu einer gebeil)lid)en
©ittwicfliiug nötig pat. Su ©rtnaitglititg bott
fDîuttex» ober Slmmenmild) gebe matt ©fcltttilth,
mit bcgctabilifcper DJtild) gemifdjt, ttttb exft wenn
biefe nicht zu befdjaffett fein füllte, greife mau
Ztt feimfxeiex Kttl)tuild). 9fid)t überfüttern!
9î()ncl)itifd)eu Kinbern gebe man mög(id)ft wenig
Kartoffeln, ©ühigfeiten, 93xot, feinerlei SDlel)!»

fpeifett, bagegett reichlich ©emüfcfoft, 9(cpfcl,
llittffe, 93eexenfxücpte, 93itttexmilc£), ©iex, ©pinat.
pin ttttb toiebex eilten Seelöffel boll mebizinifdjen
llngarwein zur Slitreguttg. Suft ttttb Sid)t finb
gerabe einem att englifcper Kxaufheit Icibeubett
Kittbe feljr nötig. 93ci nid)t ftaubigem ober
ftürtnifdjcm ttttb nidit zu faltem SBctter (9torb=
unb Dftwiitbe fittb zu bermeibeu!) wäre ba»

geufter be» @c£)lafztmmerg uad)t» zu öffnen;
taggüber laffe man bag Kittb rul)ig, auf einer
Secte liegettb, fpielen. Dtieutal» z^utge tnau
ba» Kinb, zu gcljett ober zu fteljeti ; man würbe
ben jungen Körper ttur ttod) tttel)r berunftalten.
9(1» gute» SRittel für rt)ad)itifche Kittber werben
gichteunabet» ober Kräuterbäber empfohlen, bie
brcirnal wöd)ctttlid) notwenbig fittb. 9Jlan läßt
bag Kinb geßu SRinnten itt bem ungefähr 37 " C
warnten Söaffer liegen, fühlt battu bag SBaffcr
rafcl) um 8 bi» 10u ab unb bringt hierauf bag
Kinbdjctt, wenn eg nicht gefüllt wirb, ittg er»
wärmte 43ett. 9lud) Kochfalzbäber (für ein 93ab
'(» bi» 1 ipfitiib Kochfalz) finb fehr bicnlich-
pänfig wirb empfohlen, bie fruittmen ©lieber
beg Kittbeg zu bel)ttcu ober zu ftrcdeit ; hierbei
ift jebod) finge 45orfid)t nötig, ttttt betn Kittbe
nid)t noch zu fehoben. ©iite zwedmähige 83an=

bage, bie aber ber 9(rzt beftimmen mühte, fattn
feljr augebracht fein unb Krümmungen ber--

mittbern. ©cptuerlid) tuixb jebod) ein frummeg
©felett wieber bollftättbig in bie normale Sage
uttb ©eftalt zu bringen feitt. SBäl)rcub gefuttbe
Knochen etwa 65 % Kalf enthalten, rhachitifclje

i bagegen nur 20 big 30 °/o, ift eg fclbftber»
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vier Stunden 2 Gr. Chloral, »ach »veitern sechs

Stunden 1,5 Gr. Ehloral nnd nach weiteren
acht Standen wieder 1,5 Gr. Ehloral Dann
kommt in letzter Zeit noch Aderlaß dazu, um
die Giftstoffe ans dein Körper der Mutter zu
entfernen. Eine jetzt angewandte Methode, um
die Geburt einzuleiten, ist folgende: Eine Schaf-
blase wird in die Gebärmutter eingeführt und
in dieselbe kommt etwa "

> Teil Glyzerin. Die
Schafblasc sondert das Glyzerin ab und
dasselbe reizt den Muttermund. Zugleich sangt
die Blase Wasser in sich ans nnd vergrößert
sich. Es treten bald Wehen ans nnd in 6 — 8

Stunden wird die Geburt angehen. Bei der

Behandlung mit Morphium nnd Ehloral könne

man ruhig den Verlauf abwarten. Für die

Hebammen ist es von grvßer Wichtigkeit, die

Gefahr frühzeitig zu erkennen nnd den Arzt
zu benachrichtigen. Das weitere wird er dann
besorgen nnd uns für unsere Hülfeleistnngen
Anleitung geben. Mit großem Interesse sind
wird den klaren Ausführungen des Bortragenden

gefolgt. Wir danken Herrn Dr Biber
auch an dieser Stelle für das Gebotene.

Liebe Kolleginnen, an unserer nächsten
Versammlung im „Karl dem Großen" am 27. Mai
wird Frau Dr Lampert die Güte haben, uns
einen Vortrag zu halteil über: „Das Stillen".
Bekundet auch an diesem Bortrag Euer Interesse
durch zahlreiches Erscheinen'. Beginn der Ber-
sammlnng nin 3 Uhr. Wichtige Traktanden
erwarten uns. Beginn des Bortrages um 4 Uhr.

Der Borstand.

Tic Nebetschiitzuiljs des gesunden Aussehens.

Die Meinung, daß eine gesunde, d. h.
lebhafte Hantsärbnng auch unbedingt auf ein
günstiges Allgemeinbefinden schließen lasse,

wurzelt sehr tief nnd verführt oft, insbesondere
Kindern gegenüber, zu trügerischer, ja gefährlicher

Zuversicht. Wie es andrerseits recht häufig
den Eltern zu unbegründeter Besorgnis über
den Gesundheitszustand ihrer Lieblinge Anlaß
gibt, wenn sie blaß oder gegen das sogenannte
„Verbrennen" durch Sonnenstrahlen unempfänglich

erscheinen.

Demgegenüber muß einmal darauf hingewiesen
werden, daß man weder das gesunde, noch das
ungesunde Aussehen — nach den Begriffen, die
sich im Volke festgesetzt haben — überschätzen
darf. Weder ist das eine immer ein Beweis körperlichen

Wohlbefindens, noch das andere immer
ein Zeichen angegriffener Gesundheit. Gewiß
wird im großen ganzen ein gesunder Mensch
eine sogenannte gesunde Hantfarbe haben; aber
es ist durchaus nicht erforderlich, daß er
besonders „blühend" aussehe. Die Vorbedingungen
für eine mehr vder minder stark gerötete Haut
liegen nämlich znnächst in dieser selbst. Bor
allem hängt es von der sehr variablen Dicke
der Haut ab, ob die darunter liegenden
Blutgefäße mehr vder weniger durchschimmern können.
Weiter handelt es sich um die Gefäßfüllung selbst
und schließlich noch um die Intensität der Blut-
farbe. Das Blut eines Menschen kann
vollständig normal sein, sowohl was die Anzahl
der roten Blutkörperchen als auch den Gehalt
an Blutfarbstoff anbetrifft, und trotzdem kann
sich eine gewisse Blässe bemerkbar machen, die
von Unkundigen für das Anzeichen eines
Krankheitszustandes gehalten wird. Ganz zu Unrecht,
denn es gibt ganze Generationen, die völlig
gesund sind, aber alle ein derartiges blasses
Aussehen zeigen.

Andrerseits kennen wir Zustände von Blut-
armnt und Bleichsucht, die man den Kranken
nicht ansieht. Nur dem Arzt werden bei der
Untersuchung gewisse Merkmale auffallen, die
lhn stutzig machen nnd ihn dazu bewegen, eine
s'egelrcchtc Blutnntersnchnng vorzunehmen, die
U)» ohne weiteres auf den richtigen Weg führt,
^'s kommt vor, daß Leute ein geradezu blühendes
Aussehen haben, aber in Wirklichkeit doch schwer

krank sind. Häufig ist es das Herz, das bei
der Untersuchung durch besondere, gerade den
Blutarmen eigentümliche Geräusche den
wirklichen Znstand zu erkennen gibt. Es sei hier
an den in Laienkreisen gebräuchlichen Ausdruck
„blühende Schwindsucht" erinnert. Im
allgemeinen haben wir die Vorstellung, daß ein

Schwindsüchtiger abgemagert aussieht, eine welke

Haut nnd eine blasse nnd fahle Gesichtsfarbe
hat. Das Gegenteil kommt vor, ist aber dann
selbstverständlich durchaus kein Zeichen von
Gesundheit. Allerdings ist in den beiden zuletzt
genannten Fällen die Röte des Gesichtes für
den erfahrenen Arzt als eine unnatürliche leicht
erkennbar nnd entsteht meistens durch
Stauungserscheinungen des Blutes, die mit dem Leiden
des Patienten im Znsammenhang stehen.

Am verbreitetsten ist ohne Zweifel die Ansicht,
daß ein Mensch, dessen Haut sich unter dein >

Einfluß der Sonnenstrahlen im Freien gebräunt
hat wobei hauptsächlich die ultravioletten
Strahlen, d. h. die chemisch wirkenden, in Frage
kommen —, stets als gesund zu bezeichnen sei.

Auch der Betreffende selbst gibt sich nur zu
gern dieser Selbsttäuschung hin, trotzdem er
sich in Wirklichkeit gar nicht gesund fühlt. Am
meisten tritt das bei solchen Personen hervor,
die mehrere Wochen zur Erholung an der See
vder auf dem Lande zubringen. Bei ihrer
Rückkehr ist große Freude daheim über ihr
gesundes Aussehen; sie selbst aber müssen leider
die Wahrnehmung machen, daß schon nach einigen
Wochen, wenn sie wieder ihrem Berufe in ge
schlvssenen Räumen nachgehen müssen, diese

trügerische Farbe geschwunden ist nnd der
früheren krankhaften Blässe Platz gemacht hat.
Zu ebenso falschen Schlüssen können Eririernngs-
znstände den Anlaß geben. Rote Nasen, die
davon herrühren, führen dann meist zum
Verdacht, daß ihr unglücklicher Träger dem Alkvhvl-
gcnuß übermäßig zugetan sei. Sind aber auch
noch die Wangen und Ohren infolge Erfrierens
rot geworden, so bieten die davon Betroffenen
äußerlich das Bild einer robusten Gesundheit.
Dabei können sie aber z. B. schwer herzkrank
sein, was ihnen von ihren Angehörigen natürlich
niemand glaubt. Erst wenn es gelingt, die

Folgen des Erfrierens zu beseitigen, wozu
hauptsächlich die Elektrizität ein noch immer nicht
genügend bekanntes Mittel bietet, dann tritt
eine ganz andere Färbung des Gesichtes,
manchmal sogar eine krankhafte Blässe hervor.
Auch in akuten Krankheitsfällen kann manchmal
ein „gesundes" und „gutes" Aussehen konstatiert
werden. Man denke nur an die Nöte bei fieberhaften

Zuständen, namentlich bei Lungenentzündung,

die Unkundige sehr leicht dazu verführt,
die Klagen von Kranken nicht ernst zu nehmen,
da sie doch so „gesund" aussehen. Aus der

allernenesten Zeit ist nnS ein Fall bekannt,
indem wegen dieses falschen Glaubens der
Umgebung die ärztliche Hilfe zu spät kam nnd
der Kranke infolge einer Lungenentzündung
sterben mußte. Es kann nicht dringend genug
bekannt werden, daß in solchen Fällen einzig
und allein das Fieberthermometer zu entscheiden
hat. Zu den Fällen eines trügerischen guten
Aussehens gehört auch die nervöse Erscheinung
des krankhaften Errötens, das mit Unruhe und
quälendem Angstgefühl verknüpft ist. Die
Erinnerung an ein früheres Erröten und an die
damit verknüpfte lästige Empfindung ist imstande,
einen neuen Anfall hervorzurufen. Schon die

Begegnung mit einer gleichgültigen Person kann
dieses Angstgefühl verursachen.

So gibt es noch eine ganze Reihe von
Ursachen, in denen sich die Menschen inbezng auf
das Aussehen anderer täuschen können, nnd
es ergibt sich daraus, insbesondere für Mütter
ihren Kindern gegenüber, die ernste Mahnung,
das Befinden eines Menschen nicht lediglich nach
der unsicheren Aenßerlicbkeit des Aussehens zu
beurteilen.

Englische Krankheit.
Die Rhachitis, gewöhnlich englische Krankheit

genannt (sie wurde nämlich zuerst anfangs des
17. Jahrhunderts in England beobachtet) kommt
am hänsigsten bei Kindern von ein bis drei
Jahren vor nnd äußert sich durch Weichheit
der Knochen, die sich infolge Druckwirkungen
verbiegen nnd den kindlichen Körper unschön
verändern. Charakteristisch als Merkmale der
Krankheit sind verdickte Arm- nnd Beingelenke,
gekrümmte Beine, dicker Schädel, schlaffe Haut,
schwach entwickelte Brust, dagegen aufgetriebener
Leib. Das Skelett verkrümmt sich, nnd da sich

auch die Beckenknochen häufig verändern, besteht
für rhachitische Mädchen noch die Gefahr, daß
sie später in der Ehe erschwerte Gebnrtsvor-
gänge haben oder daß sie überhaupt unfähig
werden, auf normale Weise ein Kind zur Welt
zu bringen. Ebenso kann die Wirbelsäule eine
mehr vder weniger starke Verkrümmung erleiden;
mancher Bucklige wäre ein schön gewachsener
Mensch, hätte ihn nicht im frühesten Kindesalter

die englische Krankheit heimgesucht!
Rhachitische Kinder sind unlustig, blaß, schwitzen
zuweilen stark und leiden oft an Verdanungs-
beschwcrdcn. In den ärmeren Schichten des
Volkes, dort, wo die blutarme Fabrikarbeiterin
Mutter wird, ist die englische Krankheit besonders

' znhause. Ihre Ursachen können verschiedener Art
sein. Zunächst ist festzustellen, daß den Knochen
die nötige Menge Kalk fehlt. Dieses Fehlen
von Kalk kann nur dadurch entstehen, daß das
betreffende Kind schlecht gewählte, kalkarme
Nahrung erhalten hat, oder daß der Körper
den Kalk nicht aufnimmt. Es kann aber auch
der Fall bestehen, daß der erkrankte Organismus
des Kindes Säuren entwickelt, die den in den
Knochen befindlichen Kalk auflösen, so daß sich

die Knochen erweichen. Immer nnd immer
wieder muß darauf hingewiesen werden, daß
jede gesunde, kräftige Mutter, wenn nur irgend
möglich, ihr Kind selbst stillen sollte, da gerade
in der ersten Lebenszeit des Kindes die ihm
Von der Natur bestimmte Nahrung auch
diejenige ist, die das Kind zu einer gedeihlichen
Entwicklung nötig hat. In Ermanglung von
Mutter- oder Ammenmilch gebe man Eselmilch,
mit vegetabilischer Milch gemischt, und erst wenn
diese nicht zu beschaffen sein sollte, greife man
zu keimfreier Kuhmilch. Nicht überfüttern!
Rhachitischen Kindern gebe man möglichst wenig
Kartoffeln. Süßigkeiten, Brot, keinerlei
Mehlspeisen, dagegen reichlich Gemüsekost, Aepfel,
Nüsse, Beerenfrüchte, Bnttermilch, Eier, Spinat.
Hin nnd wieder einen Teelöffel voll medizinischen
Üngarwein zur Anregung. Luft nnd Licht sind
gerade einem an englischer Krankheit leidenden
Kinde sehr nötig. Bei nicht staubigem oder
stürmischem und nicht zu kaltem Wetter (Nord-
nnd Ostwinde sind zu vermeiden!) wäre das
Fenster des Schlafzimmers nachts zu öffnen;
tagsüber lasse man das Kind ruhig, auf einer
Decke liegend, spielen. Niemals zwinge man
das Kind, zu gehen vder zu stehen; man würde
den jungen Körper nur noch mehr verunstalten.
Als gutes Mittel für rhachitische Kinder werden
Fichtennadel- oder Kräuterbäder empfohlen, die
dreimal wöchentlich notwendig sind. Man läßt
das Kind zehn Minuten in dem ungefähr 37 " L
warmen Wasser liegen, kühlt dann das Wasser
rasch nin 8 bis 11»" ab nnd bringt hierauf das
Kindchen, wenn es nicht gestillt wird, ins
erwärmte Bett. Auch Kochsalzbäder (für ein Bad
(5- bis 1 Pfund Kochsalz) sind sehr dienlich.
Häufig wird empfohlen, die krummen Glieder
des Kindes zu dehnen vder zu strecken; hierbei
ist jedvch kluge Vorsicht nötig, um dem Kinde
nicht noch zu schaden. Eine zweckmäßige Bandage,

die aber der Arzt bestimmen müßte, kann
sehr angebracht sein und Krümmungen
vermindern. Schwerlich wird jedoch ein krummes
Skelett wieder vollständig in die normale Lage
nnd Gestalt zu bringen sein. Während gesunde
Knochen etwa 65 "/» Kalk enthalten, rhachitische
dagegen nur 21» bis 3v "/», ist es felbstver-
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ftanblicft, baft alles getan werben muft, burd)
eine entjprecfteube Sßaftl ber StaftrungSmittet
bem tränten Kittbe Satt gttgufüftren. 3ft baS

Kinb nod) feftr ttein, fo gibt man iftm in Por=

ficfttigen ®ofen Saftrfalge, bie ber SIrgt gu be»

ftimmen ftätte. ©rüftcren Kinbern, bie an ber
ettglifcften Krauffteit teiben ober gelitten ftaben,
gebe man in reichlichen Portionen Kopffalat
(mit gitronenfaft Spinat, Steppet unb
bereS Dbft.

an»

(Uber Srübjabrskuren.
@S ift ein alter Strand], im grüftjaftr, wenn

bie Statur ficft regt, gleidftfam iftr ©eburtsfeft
feiert, bie Säume blüften unb bie SBiefen grünen,
bie Limmer gu lüften unb bie Sßoftmtngen Don
bem SBinterfäjmnft gu reinigen, bamit man
mieber freier atmen tann. SBie beftaglicft füftlt
man fiel) in ber fyrüftjaftrSfottne unb roie rein
ift bie Suft bei ©onnenfeftein ©o ftat man
and) Don jeher ba§ SebürfniS gefühlt, im fyrüft=
jaftr eine SîeittigungSfur beê Körper» borgu»
uetjmen, mit bem Sewufttfein, baft burd) baS

naturmibrige Serftalten im Sßinter ber Körper
bielfad) Derunreiuigt mürbe unb fiel) Diele Stoffe
in bemfelben angehäuft ftaben, bie eine ©eftroä»
cftitng berfelbeu bebingeu unb entfernt werben
müffen. Söoftl läftt fid) nid)t leugnen, baft burd)-
bie gaftlreicften ©eftmaufereien, bie im SBinter
gur nütjlicften SluSfülfung ber $eit an ber Sage»»
orbnung finb, burd) Dielfacften SJfaugel an
Semegung, burd) ben häufigen Slufentftalt in
beu gezeigten .ßitnmern grobe ©ünben unb
Serfe'ftlungen gegen bie Scaturgefefte begangen
morben fiitb, ruoburd) eine ©cftwädjung ber
SebenSfraft unb eine Serroeicftlicftmtg beS gangen
Organismus fterüorgerufen mürbe, baft etwas
gur SBieberbefeftigung ber ©efunbfteit gefefteften
müffe.

SJlan ftat beSftalb gu allen Reiten fogenannte
grüftjaftrSfnrett gebraucht. ®iefelben beftanbeu

in bem ©ebraueft Don fogenannten Slutreini»
gungSmittcln, tuoftl in bem bunflett ©efüftle,
baft bei beu wiuterlicften ©elagen beu Ser»
bauungSorganen eine gu grofte Saft anfgebürbet
mürbe uni) beSftalb eine Steinigung briugenb
notroeubig augegeigt fei. Sßaren es beftimmte
abfüftrettbe SLfteetnifcftungen, îifaneu, üftolfen
ufm., me(d]e alle bie (Sigenfdjaft (fatten, ben

@tul)l anguregett unb baS Slut gu reinigen,
Derorbnete man regelmäftige Slutabgapfungen,
in bem Sßaftne, baft bas biutfelüenöfe Slut
ungefunbe» unb unreined Slut fei, baft fid) au
©telle bicfeS SluteS bann reineS Slut bilbeit
merbe. Urn biefeS ficfter nub rafefter gu bemerh
ftetligen, glaubte man burd) bie ^ufuftr Don
(Rotwein bie Silbuug eine» gefitnben Stute»
begünftigen gu müffen, unb fo mattcftcr ftat
ficft Slberltiffe macften laffen, um cine ©clegen»
heit unb einen ©ruttb gu ftaben, täglicft tneftr
ober meniger Stotmein triufeit gu fouiteu.

§eute meift man, baft ber ©enuft be» SBeitteS
unb auberer alfoftolifcfter ©eträitfe bie Slut»
bilbuug ftcmmt, baft eine Serbefferung be»

SlutcS nur baburcft guftunbe fomtnen fantt,
menu man baSfclbe nicftt Deruureinigt. Slucft in
unferer ©egenmart werben nocft geroiffe SJtittel,
meift ©efteimmittel, unter bem Stamen Slut»
reinigungSinittel, im Stillen Diclfacft Dcrfauft.
®ocft ftaben Diele eingefeften, baft ber ©ebraud)
berartiger SRittel ftie ©efunbfteit efter beein»

träcfttigt unb ben Körper fcftmädjt, al» baft
eine tuirflicfte Steinigung babttrdj ergiett merbe.
SDamit foil aber feineSmcg» gefagt fein, baft
bie ©egenmart feiner Steinigung bebürfe, unb
burd) baS gewoftnfteitSgemöfte Seben in ben
SSiutermouaten feine ©cftmäcftuttg ber SebenS»

fraft eintrete.
®ie Seobacfttung leftrt im ©egenteil, baft

mir bezüglich ber ,'päufigfeit ber ©aftmäftler
ftinter unferen Sorfaftreu nitftt gurüdfteften,
baft mir aber im ©ebraueft ber Steigmittel, mic
Kaffee, Sftee, Sllfoftolifa, fyleifd) ufm. biefelbeu

meit überragen unb baft bie ©egenmart in
Serfeiueruug ber Kocftfmtft, in bie SRaunigfal»
tigfeit ber ©erieftte unb ber Ueppigfcit ber
©aftmäftler felbft in beu einfachen jpauöftal»
tungeu bie alten meit übertrifft, fo baft bie
frühere @iufad)fteit unb düidjternftcit felbft in
ben bürgerlichen unb arbeitenben Krcifeu meftr
ober meniger Derfcftmnubeit ift. Sine ïatfacftc,
bie nod) bureft bas ftete j-fui;ddgeftcn beS

®urd)fd)iiittSalterS, burdft bas ftäufige Sluftreteu
mörberifefter SotfSfeucfteu, burd) bie ftetige
Slbnafttne ber SJtilitärbienfttücfttigfeit illuftriert
mirb. ©» feftlt atfo nidftt art ©rünben gu
griiftlingSfuren, gur Söieberauffrifcftung ber
itebeuSfraft ititb gur Steigerung ber SûJibcr

ftanbëfc«ftigfeit. SJtit bem Eintritt bc» fyriiftliugS
fterrfd)t in ber gangen Statur ein alles belcbeubeS

sjtrittgip, melcfteS fid) aueft bei bem lebenbeu
SBcfeu allcntftalbeu bemerfbar madjt. @» ift
beSftalb biefe SaftreSgeit bie günftigfte gur
Sefeitiguug uaturmibriger geftler unb gu einer
Stegeneration ber SebenSfraft.

®ie befte fyrüftjaftrSfur ift bie Semegung
im freien, fei eS baft man fid) ©portSüereincu
anfcftlieftt, baft matt fid) Eörperlicften Slrbciten
uutergieftt ober oft g-reiübuugen inad)t. Siefe
merbeit am beften bei entfleibctcm Körper
auSgefiiftrt, wobei man gioci fliegen mit einer
Klappe feftlägt. Sureft bie Semegung mirb ber

SlutfreiSlauf gefteigert, alle üegctatiDcn fyuuf»
tionen angeregt unb alte ©cftladcn gelodert
unb auSgefcftiebeu. SStaugel au Semegung
fcftmäd)t bie ©efunbfteit unb ift häufig bie

Urfadje gu meftr ober weniger fcfttuercu ©r=

fraufungeu. Siele fürdjten bie SBinterfälte unb
bringen bie gauge SöiuterSgeit in gefteigteu
Stäumen am mannen Cfett gu. ©oid)e Der»

roeicftlid)en ficft ernftlid) unb folltcn mit Seginn
beS grüftjaftrS täglich im freien fid) Semegung
maeften unb üor'ficfttig iftre mannen SBinter»
ftüllen ablegen unb langfam gtt einer luftburcft»
läffigeit Kleibnng iibergeften. SefottberS K'iuber

Die rerorbnen Biomalf ben ftiüenben 21Tiittern

Dies geftt aus folgenben ^ufeftrifteu fteroor : 931

Beften Pattf für öie gur Verfügung geftellten Bofeit Biotnalg. ~)d?

ftabc bamit einen feftr feftönen Êrfolg bei einer auffallenö attätuifeftett
Patientin am £itbe ihrer Scftmaugerfcftaft gefeftett. Ber Bppetit befferte

fid) erfteblid] unb bie Bcileftprobuftiott itad) ber (Seburt mar rcidjlid).
Dr. B. in £.

2luf 3ftre gefl. (5ufd)rift teile id) jftttett ergebenft mit, baft id) mit
3ftrem Biomalg feftr gufriebett gemefen bin. 3d? ftabe es ausfcftlieftlid)
bei näftrenben grauen permatibt. s mürbe fomoftl rein, mic mit ben

Speifen Dertnifcftt, ftets gerne genommen unb ber CEiitfluft auf bieilcilcftfefretion
mar uttrerfenubar. Had? meinen bisfterigen (Êrfaftrungen merbe id) ttid)t
Derfäumett, geeignctenfalls es immer mieber gu empfeftlett.

Br. meb. IB. in B.

3d? teile 3ftnetI ergebenft mit, baft id; bas Biornalg g) bei ftilleubcn
grauen, 2) bei Suugettleibenben oerfueftte, in beiben fällen mit befriebi-
genbetn £rfolge. 21 tieft ber billige preis mirb bem Büttel ben IBcg ins
Dolf baftnen. Br. (£arl i£. in 21.

ift für ftilleube ^i'auett besftalb dou befonberer Bebeutuug,
meil es bie ITtuttermild) oermeftrt unb ben Säugling oor
Knod;eitfraitfftciten, bie 2ïïutter r>or ber ^erftöruitg ber

^äftue fcftiiftt. Seftr Diele 21Tütter trinfen Bier, meil 2Üer

21Talg entftält. Bas ift aber itid)t gu empfeftlett, meil ber

2lIfoftol, uametttlid) mäftrenb ber Stiltuugsgeit, fdjäblid?
ift unb feine Icäftrfalge entftält.

Bofe ^r. 1.60 unb 2.90,
tägliche 2lusgabe nur ca. 25 Cts., itt allen 2lpotftefeit unb Brogcrictt. Sonft mettbe man ficft ait bie @lafactiO(t-itiub(!rntcr)[fa0tili itt ^îCïtt.
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ständlich, daß alles getan werden muß, durch
eine entsprechende Wahl der Nahrungsmittel
dem kranken Kinde Kalk zuzuführen. Ist das
Kind noch sehr klein, so gibt man ihm in
vorsichtigen Dosen Nährsalze, die der Arzt zu
bestimmen hätte. Größeren Kindern, die an der
englischen Krankheit leiden oder gelitten haben,
gebe man in reichlichen Portionen Kopfsalat
(mit Zitronensaft!), Spinat, Aepfel und
deres Obst.

an-

Aebef Srüdjahrzlcuren.
Es ist ein alter Brauch, im Frühjahr, wenn

die Natur sich regt, gleichsam ihr Geburtsfest
feiert, die Bäume blühen und die Wiesen grünen,
die Zimmer zu lüften und die Wohnungen von
dein Winterschmutz zu reinigen, damit man
wieder freier atmen kann. Wie behaglich fühlt
man sich in der Frühjahrssvnne und wie rein
ist die Luft bei Sonnenschein! So hat man
auch von jeher das Bedürfnis gefühlt, im Frühjahr

eine Reinigungsknr des Körpers
vorzunehmen, mit dem Bewußtsein, daß durch das
naturwidrige Verhalten im Winter der Körper
vielfach verunreinigt wurde und sich viele Stoffe
in demselben angehäuft haben, die eine Schwächung

derselben bedingen und entfernt werden
müssen. Wohl läßt sich nicht leugnen, daß durch-
die zahlreichen Schmausereien, die im Winter
zur nützlichen Ausfüllung der Zeit an der
Tagesordnung sind, durch vielfachen Mangel an
Bewegung, durch den häufigen Aufenthalt in
den geheizten Zimmern grobe Sünden und
Verfehlungen gegen die Naturgesetze begangen
worden sind, wodurch eine Schwächung der
Lebenskraft und eine Verweichlichung des ganzen
Organismus hervorgerufen wurde, daß etwas
zur Wiederbefestigung der Gesundheit geschehen
müsse.

Man hat deshalb zu allen Zeiten sogenannte
Frühjahrskureu gebraucht. Dieselben bestanden

in dem Gebrauch von sogenannten Blutreini-
guugsmittelu, wohl in dem dunklen Gefühle,
daß bei den winterlichen Gelagen den

Verdauungsorganen eine zu große Last aufgebürdet
wurde und deshalb eine Reinigung dringend
notwendig angezeigt sei. Waren es bestimmte
abführende Theemischuugeu, Tisanen, Molken
usw., welche alle die Eigenschaft hatten, den

Stuhl anzuregen und das Blut zu reinigen,
verordnete man regelmäßige Blutabzapfungen,
in dem Wahne, daß das duukelveuöse Blut
ungesundes und unreines Blut sei, daß sich au
Stelle dieses Blutes dann reines Blut bilden
werde. Um dieses sicher und rascher zu
bewerkstelligen, glaubte mau durch die Zufuhr von
Rotwein die Bildung eines gesunden Blutes
begünstigen zu müssen, und so mancher hat
sich Aderlässe machen lassen, um eine Gelegenheit

und einen Grund zu haben, täglich mehr
oder weniger Rotwein trinken zu können.

Heute weiß mau, daß der Genuß des Weines
und anderer alkoholischer Getränke die
Blutbildung hemmt, daß eine Verbesserung des
Blutes nur dadurch zustande kommen kann,
wenn man dasselbe nicht verunreinigt. Auch in
unserer Gegenwart werden noch gewisse Mittel,
meist Geheimmittel, unter dem Namen Blut-
reiniguugsmittel, im Stillen vielfach verkauft.
Doch haben viele eingesehen, daß der Gebrauch
derartiger Mittel hie Gesundheit eher
beeinträchtigt und den Körper schwächt, als daß
eine wirkliche Reinigung dadurch erzielt werde.
Damit soll aber keineswegs gesagt sein, daß
die Gegenwart keiner Reinigung bedürfe, und
durch das gewohnheitsgemäße Leben in den
Wintermonaten keine Schwächung der Lebenskrast

eintrete.
Die Beobachtung lehrt im Gegenteil, daß

wir bezüglich der Häufigkeit der Gastmähler
hinter unseren Vorsahren nicht zurückstehen,
daß wir aber im Gebrauch der Reizmittel, wie
Kaffee, Thee, Alkoholika, Fleisch usw. dieselben

weit überragen und daß die Gegenwart in
Verfeinerung der Kochkunst, in die Mannigfaltigkeit

der Gerichte und der Ueppigkeit der
Gastmähler selbst in den einfachen Haushaltungen

die alten weit übertrifft, so daß die
frühere Einfachheit und Nüchternheit selbst in
den bürgerlichen und arbeitenden Kreisen mehr
oder weniger verschwunden ist. Eine Tatsache,
die noch durch das stete Zurückgehen des

Durchschnittsalters, durch das häufige Auftreten
mörderischer Volksseucheu, durch die stetige
Abnahme der Militärdieusttüchtigkeit illustriert
wird. Es fehlt also nicht an Gründen zu
Frühlingskuren, zur Wiederauffrischung der
Lebenskraft und zur Steigerung der Wider
staudssäHigkeit. Mit dem Eintritt des Frühlings
herrscht in der ganzen Natur ein alles belebendes

Prinzip, welches sich auch bei dem lebenden
Wesen allenthalben bemerkbar macht. Es ist
deshalb diese Jahreszeit die günstigste zur
Beseitigung naturwidriger Fehler und zu einer
Regeneration der Lebenskraft.

Die beste Frühjahrskur ist die Bewegung
im Freien, sei es daß man sich Sportsvereincn
anschließt, daß mau sich körperlichen Arbeiten
unterzieht oder oft Freiübungen macht. Diese
werden am besten bei entkleidetem Körper
ausgeführt, wobei mau zwei Fliegen mit einer
Klappe schlägt. Durch die Bewegung wird der
Blutkreislauf gesteigert, alle vegetativen
Funktionen angeregt und alte Schlacken gelockert
und ausgeschieden. Mangel au Bewegung
schwächt die Gesundheit und ist häufig die

Ursache zu mehr oder weniger schweren
Erkrankungen. Viele fürchten die Winterkälte und
bringen die ganze Winterszeit in geheizten
Räumen am warmen Ofen zu. Solche
verweichlichen sich ernstlich und sollten mit Beginn
des Frühjahrs täglich im Freien sich Bewegung
machen und vorsichtig ihre warmen Winter-
Hüllen ablegen und laugsam zu einer luftdurchlässigen

Kleidung übergehen. Besonders Kinder

Die Aerzte verordnen Biomalz den stillenden Alüttern
Dies geht aus folgenden Zuschriften hervor- Wl

Besten Dank für die zur Verfügung gestellten Dosen Biomalz. Ich
habe damit einen sehr schönen Erfolg bei einer auffallend anämischen
Patientin am Ende ihrer Schwangerschaft gesehen. Der Appetit besserte

sich erheblich und die AUlchproduktion nach der Geburt war reichlich.
Dr. B. in R.

Auf Ihre gefl. Zuschrift teile ich Ihnen ergebenst mit, daß ich mit
Ihrem Biomalz sehr zufrieden gewesen bin. Ich habe es ausschließlich
bei nährenden Frauen verwandt. Es wurde sowohl rein, wie mit den

Speisen vermischt, stets gerne genommen und der Einfluß auf die Aulchsekretion
war unverkennbar. Nach meinen bisherigen Erfahrungen werde ich nicht
versäumen, geeignetenfalls es immer wieder zu empfehlen.

Dr. med. W. in B.

Ich teile Ihnen ergebenst mit, daß ich das Biomalz P bei stillenden

Frauen, 2) bei Lungenleidenden versuchte, in beiden Fällen mit besriedi-

gendem Erfolge. Auch der billige Preis wird dein Mittel den Weg ins
Volk bahnen. Dr. Earl E. in A.

ist für stillende Frauen deshalb von besonderer Bedeutung,
weil es die Muttermilch vermehrt und den Säugling vor
Anochenkrankheiten, die Mutter vor der Zerstörung der

Zähne schützt. Sehr viele Mütter trinken Bier, weil Bier
Malz enthält. Das ist aber nicht zu empfehlen, weil der

Alkohol, namentlich während der Stillungszeit, schädlich

ist und keine Nährsalze enthält.
Dose Fr. l.ktt und Fr. Z.W,

tägliche Ausgabe nur ca. 2z Ets in allen Apotheken und Drogerien. Sonst wende man sich an die Halartitta-Kindttmehlfabrilt itt Mm.
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mit)? man tâgïtdÇ) in§ fÇvcic fdjiiïen nub fie im
freien fpielen laffen. ©aöei ift c§ nottoenbig,
baf? man feine bic Vewegittig Ijcmmenbe filei=
bung anjicfjt, oljne 51t rafctj 31t einer fommcr»
iicljett ßlcibwtg itbergugcficit.

SIber and) mit bev richtigen Slnraenbmig be-S

SSBafferê faim man fid) abhärten îtnb bic

§auttcitig!eit anregen. Slîicte glauben, bag fjiergu
nur bay falte SBaffer bermenbet merben fbnne,
aber bic Erfahrung lehrt, bah jebe SCBaffer=

tempcratur, bie bon ber normalen &ötpermätme
abweicht, §itr 9tbl)örtitng gebraucht werben
famt. @chwäd)licl)e ober ältere ißerfoneit tun
beffer, bie Slbljärüntg bitrcb warme Väber
aujuftrcbcn, nur bür'fcu biefelbeu nicht über
3cl)it SOÎinuten aitêgebeljnt werben.

SSer bad gauge Saht Sil ü f? ig le it übt nnb
eine natürliche Dtafjruug 311 fiel) nimmt, bebarf
feiner eigentlidjcu Fyrül)jal)r§fiircn ; matt barf
nicht bergeffen, bah bic Verbannngyfraft in
ben falten SKonatcu berminbert ift, bag a(fo=
Ijolhaltigc nnb IjciUe ©eträufc wohl momentan
einen gewtffen @rab bon 2Bol)Ibcfiubeit erzeugen
nnb baff alle biefc Sfiittcl eine ©djmädjnng

bed gangen Drgantémnê im ©efolge l)abcn.
DJfau nutf) be§l)alb mit bem ©ebrauci) berfelbett
borfichtig fein nnb fie nur feiten unb in be=

fdjcibenen ÜKengeit bermenben.

lieber bas Raiten.

@d ift heutzutage allgemein befannt, bah bei

unferer (Srnähriutg nidjt nur bie fyrage, wad
wir effen, fonbern and) wie wir effeu, b. I).
wie bie ©geifert in unferem Söhtnbe berarbeitet
werben, eine tjerborragcnbe Volle fpiett. ©a§
.Stauen, bad trog bed alten Solfdworted : „®ut
gefaut ift halb berbaut", boit bieten nod) immer
aid etwad 9îebeufâchlid)cd beljatibelt wirb, bc=

forgt bad wichtige @efd)äft, ltufere SîaljrnngîL
mittel in moglidjft guter ^crfleinerung unb
Verteilung nnb nach grüublicl)er ©nrd)tni)cl)itng
mit ©peidjcl in ben lölagen gelangen 311 laffen.
SRagett unb ©artn f»aben bie Aufgabe ber
Verbauung, im SDhtnbe aber wirb bic Vrbeit
bed Verbauend geleiftet. ©er ©peidjel macht
bie bon ben gähnen jermalcnen unb bon ber

ißunge geformten Viffen weich, h^t aber auj?er=
beut nod) eine cl)emifdf)e gunftion 31t erfüllen,
nämlich bic mit ber Nahrung aufgenommene
©tärfc in $ucfer, bejiehungdweife in ©ejlritt
unb DJÎaltofe umguwanbcln, worauf bie ©peife
in beit tUcagcn geleitet unb bort weiter berbaut
wirb, ©er Slmerifauer gletcljer f)at bad Sauen
§u einer gewiffen Situft audgebilbet. ©r machte
fid) an ein forgfältiged ©tubium bed ©efchmad'ed,
behielt bie ©peife fo lange aid möglich int
SDfimbe, um ben gefamten guten @efd)inad,
ber in ber 9tal)ruug enthalten ift, fo biet Wie

möglich Ijeran^ttjieleit, bid fie bon jclbft burd)
bie Sel)le girtuntcrglitt.

(SrünblidjeS Saiten fcheint bei einem großen
©eil unferer heutigen 9îal)ritng überflüffig 31t

fein. SBir glauben genug getan 311 haben, wenn
wir alle uttferc Viffen fiein unb bünn fd)tteibcn,
fie bitrd) Sutter unb ©aucen gefcfjmeibig machen
unb fie burch reid)(iched ©rinfen htuunterfpülen.
91 ber alle füuftlid)en S^ilfdmittel erfeben nicht
im eutfernteften ben SBert bed guten Sauend
unb fiitb fdiulb an einer 3teif)c bon ÛDÎageit»
unb ©armftörnngen unb an ber weit berbrei=

Hebammen! Achtung Ausschneiden!
Da wir noch grosses Lager, sind wir in der Lage, unserer werten Kundschaft

noch die alten Preise einzuhalten, so lange Vorrat reicht.
Auch kleine Bestellungen werden dankbar entgegengenommen.

Watte, chemisch rein, in Paketen von 1000 500 250 100 50 25 gr

» — 35
» —. 45

per Paket à Fr. 3. 20 1.75 —.95 —.45 —.25 —.13
Beinbinde «Ideal », gangbarste Breite 8 cm à Fr. 1.20
Nabelbinde, Crêpe de santé. à » —.45
Kinderpuder «Ideal» in Streudosen à

Kinderseife, sehr mild und angenehm im Geruch à

Brustwundsalbe «Ideal», beste Wundsalbe nach Vorschrift.
Preis per Schachtel

Nabelpflaster, 4 cm breit, 5 m lang, luftdurchlässig à

Fieberthermometer, mit Garantie Fr. 1. 50 und
Bedethermometer à Fr.—.80, 1.— und
Saccharintabletten, 100 Tabletten 20 Bp. 1 Tablette l'/s Stück Zucker.
Fenchelthee als Beruhigungsmittel für Kinder, 2o lip.
Aenis, Kamillen, Lindenblüten, Sennesblätter, Brusttbee

Frauenmänteli etc. à 20 Bp.
Irrigatoren, komplett mit Gummischlauch und Garnitur
Leibbinden in allen Qualiiäten und Grössen auf Lager.

W0F~ Auswahlsendung- gerne zur Verfügung.

-, 30
2. 20
2.—
1 10

Blutreinigungsmittel,

à Fr, 4. 50 und 4. —

934

Gummistoffe für Betteinlagon à Fr. 4.— und Fr. 5.— per Meter.

Lehmann-Brandenberg, Sanitätsgeschäft
Blumenbergstrasse - BERN - Telephon 1815

~,e iKbamtiRib und Kindmeife.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Ociicraldepot Locher «fc Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls nocli nicht vorhanden sind. 922
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915 Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen,
Kinder und Personen mit empfindlicher Verdauung.

Vor den zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc

Birmenstorfer
Bitterwasser

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des Inno

d Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hii-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgaue etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserliaiiflluiigeii und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 884
Max Zehnder in Biriaeiistorf (Aarg.)

Sueben Sie tit mäßigem ÎSrcië unb bei

guter Sßffcgc

Unterkunft s7

für öftren Säugling, öurübergcf)cnb über
für längere Qeit? Schreiben Sie ait

Säuglingsheim „Hebron"
in äfinntteborf.

Spcj. cingc. Sfettbnit. WKï

AXELROD'sKEFIR

VEREINIGTE ZÜRCHER NDIKEREIEN

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken !"4

« Sur das

'
Wochenbett:
Alle modernen antisept. u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Yaginaltampons

Jodoform-Verbände

„ Vioform- „

„ Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen

jt nach Dr. Schwarzenbach,
der einzige, wirklich keimfreie

Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

Wochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat - liolzwollwatte)
Damen binden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
bei 855

H. Wechlin-Tissot & Co.

Schaffhauser
Sanitätsgeschäft

74 Balinhofslr- ZÜRICH Bahnhofstr. 74

Telephon 4059

Serüctfidjtigt bei guten ©in»
taufen uttfere Qnfeventcn.

Nr. 5 Dir Schweizer Hebamme. 47

muß man täglich ins Freie schicken und sie im
Freien spielen lassen. Dabei ist es notwendig,
daß man keine die Bewegung hemmende
Kleidung anzieht, ohne zu rasch zu einer sommerlichen

Kleidung überzugehen.
Aber auch mit der richtigen Anwendung des

Wassers kann man sich abhärten und die

Hauttätigkeit anregen. Bicle glauben, daß hierzu
nur das kalte Wasser verwendet werden könne,
aber die Erfahrung lehrt, daß jede Wasser-
tempcratur, die von der normalen Körperwärme
abweicht, zur Abhärtung gebraucht werden
kann. Schwächliche oder ältere Personen tun
besser, die Abhärtung durch warme Bäder
anzustreben, nur dürfen dieselben nicht über
zehn Minuten ausgedehnt werden.

Wer das ganze Jahr Mäßigkeit übt und
eine natürliche Nahrung zu sich nimmt, bedarf
keiner eigentlichen Frühjahrsknrenman darf
nicht vergessen, daß die Berdannngskraft in
den kalten Monaten vermindert ist, daß
alkoholhaltige und heiße Getränke wohl momentan
einen gewissen Grad von Wohlbefinden erzengen
und daß alle diese Mittel eine Schwächung

des ganzen Organismus iin Gefolge haben.
Man muß deshalb mit dem Gebrauch derselben
vorsichtig sein und sie nur selten und in
bescheidenen Mengen verwenden.

Ueber das Kauen.

Es ist heutzutage allgemein bekannt, daß bei

unserer Ernährung nicht nur die Frage, was
wir essen, sondern auch wie wir essen, d. h.
wie die Speisen in unserem Munde verarbeitet
werden, eine hervorragende Rolle spielt. Das
Kauen, das trotz des alten BolksworteS: „Gut
gekaut ist halb verdaut", von vielen noch immer
als etwas Nebensächliches behandelt wird,
besorgt das wichtige Geschäft, unsere Nahrungsmittel

in möglichst guter Zerkleinerung und
Bertcilung und nach gründlicher Durchmischnng
mit Speichel in den Magen gelangen zu lassen.

Magen und Darin haben die Aufgabe der
Verdauung, im Munde aber wird die Arbeit
des Verdauens geleistet. Der Speichel macht
die von den Zähnen zerinalenen und von der

Zunge geformten Bissen weich, hat aber außerdem

noch eine chemische Funktion zn erfüllen,
nämlich die mit der Nahrung aufgenommene
Stärke in Zucker, beziehungsweise in Dextrin
und Maltose umzuwandeln, worauf die Speise
in den Magen geleitet und dort weiter verdaut
wird. Der Amerikaner Fletcher hat das Kauen
zu einer gewissen Kunst ausgebildet. Er machte
sich an ein sorgfältiges Studium des Geschmackes,
behielt die Speise so lange als möglich im
Munde, um den gesamten guten Geschmack,
der in der Nahrung enthalten ist, so viel wie
möglich herauszuziehen, bis sie von selbst durch
die Kehle hinnnterglitt.

Gründliches Kauen scheint bei einein großen
Teil unserer heutigen Nahrung überflüssig zn
sein. Wir glauben genug getan zu haben, wenn
wir alle unsere Bissen klein und dünn schneiden,
sie durch Butter und Saneen geschmeidig machen
imd sie durch reichliches Trinken hinunterspülen.
Aber alle künstlichen Hilfsmittel ersetzen nicht
im entferntesten den Wert des guten KanenS
und sind schuld an einer Reihe von Magen-
nnd Darmstvrilngen und an der weit verbrci-

llebsmmk«! Mtuilg! àààn!
tig. wir nock grosses I.agsr, sind VN' in der Nage, unserer werten Ivund-

sckakt nock die alten preise ein/.ukalten, 80 lange Vorrat rsiclit.
lcchche 7Zeàà»AS» îeerde» dcm/char enkAcFenAeaomme».

Wnttc, ckemisck rein, in Paketen von 1000 500 25b IM 50 25 gr

« - 35
» —. 45

per Pakstil Or. 3. 2b 1.75 —.95 —.45 —.25 —.13
lîsinbindc: <ldenlg gangbarste breite 3 cm 5 Or. 1.20
Alnlbsllbindo, p.rèpu de santö. à » —.45
Xincierpuclsi- « Icksnl » in Streudosen à

Llinâsrs^its, sekr mild mut angenekm im (Zsruck à

Li ustwrmdsnlllks « Iclsal », beste Wundsalb«? naok Vorsclnilt.
preis nee ScliaolNel

Vladvlpllaster, 4 cm drsit, 5 », lang. IiàturckIàssiK 5

riedsrtksl'lliomster, mit (larnnliö 15 .1. 5b unci
IlccZstkLi-momster 5 1b'.—. 3b, 1.— und
Saeoliarintalklsttsn, Ibb 'kaklelten 2b ttp. 1 'I'akIeNe — 1'/, Stück '/ucker.
rsoeksltlies als Iloruiiignm^sinillol Mr Kinclsr, 2o iîp.
^SINS, Kamillen, Oindslililütl-n, Selmssblättsr, üi'nsttlies

Orausninänlell etc. 5 2V I!p.
IrriAkttorsn, komplett mit lkiniiilisclilacick unll Oaliiitur
I-viddioctsn in Wien yniilliüwn und (lrüssen nuk I.ngsi'.

-. 3b
2. 2b
2.—
1 10

Olutrsinigung.smittsl,

5 Or. 4. 5b und 4. —

934

Lummistokks In,' Iletteinlagen 5 Or. 4.-- uiid Or. 5.— per .Neter.

SÂHîtàZesciiâft
LIumenkerAstrasse - - Deleplioii 1815

kebammen- una liinaerseike.
iVIs Nic reinste und billigste lollsttenssike, absolut siolior kür di«

lllinitpüexo (also auck kür Ilcducmiuen und kür cils Xindvrstubs), bat
sick die „loilettc-Saiimmtsoitc!" ober „Velvet Soap" bswäkrt.

bis „Sammetseike" ist von Hrn. Or. Scbalker, Onivsrsitätsproksssor
unci Kantons-Oliemiker in born, ank Iksinbsit gsprükt und stsbt unter
internationalem Narkenscbulx. Der beispiellos billige preis von 45 (!ts.
kür sin nacbwsi.sbar aus orsticinssigein Material liergsstslltes Produkt
ist sinnig' dem Rnssvnvvrbiniioli xu verdanken.

Dis „Oolletts-Sammetssike" ist à 45 (Its. (Lcbacbtsl à 3 Stück
Or. 1.30) srkaltliok im <z1«uvr»I«Iep«»t I-oelivr «k tto., Spitalgasse 42,
liter», gegründet 1831. Nan versendet ciirskt untsr Olacbnabms übsrall
bin, wo Ospots allsnkalls nocb nickt vorkanclsn sincl. 922
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915 v»8 xutrüglicüste tügliedv krüüstück kür Màvrimien,
Kinüsi' und Osrsonsn mit smpknllkcksr Vsrciauuni;'.

'Vor üsn xaklreickcn min>1srwsrtigsn I7!ickakmunMn wirb gewarnt.

Kolàne AeKlìilIe: Xixxtì 1684. 1893. Iionäon 1896.
nokilv 1902. — I^Iri entlivlom: k'i nnkt'iii't 1880. I'ni'is 1889 eto. ew

»ittern««svr
Von xalilreiekr» inctlixinOcke» Autoritäten ües In-

uiut ^lislnixtes emiikolilenes nint verorünetes uatiirlivlies
lîitterwnsser, vline üen aiüker» iîitterwasser» eigenen
unangeneiliue» Xaekgeselimaek. Zlit nusseroriientlielteni
Orkolgv angswanüt lisi Ka>»!tue11er Verstvpknng mit Hz-»

poellonârie, I.vkerkranklieiten, Oelksiiekt, Oettkerx, Uä-
inorrkoidal- unci Olasenlekleii, Orankkeiten der weid-
liviien Onterleiüsorgaue stc.
V> «>< Or>< i'i»iix'ii i » >>>^,t<>lllxii.

^ti» ein/ne/te« ^15/n/trmìkkei îvii'lct es Oî /ciei>ier Dosà
Lrkältlick in allen Vlji!er»Iv» »d-^« rIiiril«IIuiij;«ii und

grosssrn Osr tZusllsninkaksr i 884
AI»» SeIiu«I«r in Ik>riA«u«t«rt (àrg

»

Suchen Sie m mnßiqeui Preis und bei

guter Pflege

Unlerkunît "

für Jhreii Säugling, vorübergehend oder
snr längere Zeit? Schreiben Sie nn

Sänglingslicim „Hebron"
in Männedurf.

Spez. cingc. Neubau.

/ucu»0v!ziîm»

ist das dssbs

KiÄti^lliiKiilittkI
kür

>VöeIin6riniwn
àrxtkck smgkoklsn.

XsLr ssllist macksn kann
fslisrmann mit

^xslroci'8 Xkkìi-dacillin
prsis r>sr SokisoNtSi Nr. I.SV

Orkältlivb in ^potbeken

« M- à' Wochenbett:
tills modernen antisept. n. asspt.

Verbanâstokîe:
Ltkriliàlk VäßiilältäiiiBils

^àokoriil-Vkrbàilàk

„ îiotorm- „

„ Xsrokorw- „
Rur DÄrnponÄcis

Akrilisiertk Vgeìleiidkttvorl^kli
z» nacli Or. Lckwarxsnliacl!, âl

cler sinxigs, wirklick ksinikrsis
tVoclisukstt-Vsrkancl.

skklMl Ltvkils Watts
Clismiseb i-sins Watts
Lilligs lupfivstts

Aoedkiibktt - Merise - Xisseil

(mit Sublimat - llolxwollwatts)
OanisnOiricisn stc:.
Oür Ilsbniriirlsrl mit

köekstmöglielrcm lìnkntt
doi 855

k. MMll-Imvt ^ ev'

?-l kglilililikll. kàllà?t
Velspilon 4059

Berücksichtigt bei Euren
Einkaufen Misere Inserenten.



48 ®ie ©cijweijer çebamme. iRr. F>

teteu 3af)rtberöerbni§. Surd) bas imgenügenöe
Sauen werben bie 3ä£)tte fcljledjt genährt uub
funnen nur mangelhaft lauen. Sabet fehlt e»

ben 3dhnen lieber an ber erforberlidjcn Ùeburtg,
benn ber ßaljtt ift fein tote« ©lieb, fonberu
bat ebeufo mie anbere Crgane ©toffwecfyfel.
©o entftel)t eine SBcdjfelmirfung, wobei ßäfwe
unb fd)ledE)te§ Sauen einanber in immer grü=
fserem SRafje fdjäbigert. Sie 3ä()ite wollen
Slrbeit haben, be^balb foil matt ihnen feftc
SBiffeu ju lauen geben. Sluä) bic Sinber foil
man fäjou früh gut lauen laffen unb ihnen
nidjt bie hat'te Dîinbe megfdjneiben ober bie
83iffert border burch (Eintauchen meid) inadjett.
©in bielfad) öerbreitetcr Srrtunt ift e», bah
matt ben 3Ri(d)jal)m'n öe» Sinbeê leine grobe
SBeadjtung 311 fdjenfen brauche, baff fie urtge»
hinbert hohl werben unb faulen bürfen, ba fie
burch ha» nadjfotgenbe bleibettbe ©ebtff erfctjt
Würben. Say ift grunbfalfd). Sic SRildiijäijtte
follen nur abgenutzt werben; bei Srantfjeitcu
berfelben ift aber fofurt ber 3af)narjt gu fragen,
ba fonft bie Sranlljeit itt ba§ unter ben SRilcf)»
Jahnen bereit» neugebilbete ©ebijf übergehen
fauu. Ser 3ahn ift ein grobe» Sapital, unb
ber Schaben, ber ihm burch unfcr haftigeS,
oberflääflidfeg Sauen jugefügt wirb, ift ebenfo
groß wie bie gefnnbfjeitlidjen Ddtdjteile, bie ber
übrige Sörper baburdj erleibet.

(„Sfbcnöfcfjnfc".)

2)ie gute Saune.

SBohl eine ber foftlidjften ©aben unb @e»

fetjenfe, bie cht gütiges ©efäjid beut SDÎenfcheu

in bie SSiege legen fann, ift ber natürliche
grohfinn, bie fogenannte gute Saune. Uttb fie
jeigt fid) nicht nur in fottttigen Sagen, in
glüdlidjeu Reiten — ihre wahre Feuerprobe
befteïjt fie erft im ©ruft beS Seben», in Dcot

unb Srübfal, in Seib unb Srauer.
3öie e» öiele gibt, bie ohne Sorgen nicht

auSlommen föntteu, bie fid) förmlich Sorgen
machen, wetttt fie leine haben, fo gibt e» aud)
äRenfdfen, bic feinen ®runb jttr S3cfümmerni»
haben, unb bod) ewig grämlich, mürrifd) einher»
gehen, wenn fie feilte fycinbe haben, fo haben
fie auch Wne rechten greuube; man lägt fie
ihre» äöegc» jiefjen uub brängt fief) nicht und)
ihrer ©efellfcfjaft.

2öie anber» bie Frohgelaunten Sie finb
nicht nur glitdlidjcr al» bic Unfrohen, weil fie
baé Seben leichter tragen uttb alle» @d)were
leichter überwinben — fie finb and) eine Fveuöe
ihrer SJiitmenfdjen ; bie bergen fliegen ihnen
51t, fie finb begehrt uub geliebt. Seber freut
fiel), wenn er fie fiel)t, benn Fröl)lid)leit ftedt
an, unb wo fie fid) geigen, bringen fie „Stint»
mttng" in bie ©efellfdjaft.

Uttb wie oiel fchneller lotnmett fie borwärt»
al» bie ©rieSgrämigeu 323er hat gern trüb»
feiige ©eficljter um fid) Sîietttanb. Slber mit
einem (ebettSfreubigen ilRenfcljcu geht bie Slrbeit
ttod) einmal fo flott öonftatten. 3n allen
berufen — itt beut eittett mehr, in beut anbertt

weniger — hanbelt c» fid) ja nicht allein um
bie Seiftung att fid), e» hanbelt fich auch um
bie iBerfönlichfeii, um eilt angenehme»,
gefälliges Sßefctt.

Sa» follten alle beherzigen, bic Steigung
gttr Sopfhängerei haben unb ihrer fd)lechteit
Saune align (eicht nachgeben. Ser SJfettfd) hat
einen SSiÖcn, bamit er ifjtt gebrattd)en foH,
unb hier foil er ihn — fdjon au» (Rücffidft
gegett feine 9tad)fteu — gebrauchen.

SSBctttt man Schweres bttrchgumachen hat
ober Srattrigcê erleben tnufj, fo foil matt fiel)

gewifj nicht gnnt Frol)finn gtoittgeit ober fiel)
bon aitbereu gwiitgcu laffen. Sa» berlaugt
niemanb. Slber itt uuabänberlichc Satfad)eu
tttttB man fid) fchlicfslicf) fügen uttb itt allen
Sagen feinen Sebcnêmut bewahren: ba» ift
Pflicht gegen fid) uub alle 9ïahefteï)enbett.

9Rtt beut Slagen unb Somment wirb e»

nicht beffer, fottbertt nur fdjlintttter: ba» füllte
man fid) immer wieber fageu. Sind) bie fdjwercn
Reiten gehen borübet — auf Stegen folgt
©onttcnfcheitt, lautet ein alte» SBort. Unb
wenn bie ©ontte wieber fcheiut, foil man auch
bett (Regen bergeffen uttb fröhlich fein mit bett
Fröhlichen

Rotiz betreffend

Üdrcss-Xciiilcrundcn
"25ci eittlcttbuitg ber neuen Hbreffe ift fteto

auch bie alte i\breffc mit ber bciDot ftcfjcnben

plummet anzugeben.

Alkoholfreie Weine Weilen.
Sr. SR. Söirdjer» Senner in ßürid) fdjreibt;

„Sch lonftatiere, baß allot)olfreic Sßeine bon
Weilen nicht nur ein burftftilleube» ©eträttf,

fottbern ein borgügticbje« 9ialjrung§mittel finb,
ba» bom Säugling»» bi» guttt ©reifenalter bor»
güglich ausgenutzt unb bertragcu wirb, fsd)
berweube F()re alkoholfreien Stauben» ttttb Obft»

weilte bon SDieilett feit Fahren bei allen Srattl»
heitert, bei jebent Sllter, al» burftftillenöc» @c»

trän! uttb al» Srauleunahrung uub habe babei
nur günftige (Erfahrungen gemacht." 91t)1

^»Vvivfllîfereinigt man am besten wie folgt: Man löst

Persil das selbsttätige Waschmittel
in stark handwarmem Wasser auf. Dann die Wäsche, ohne sie zu kochen,
etwa Stunde in dieser Lauge schwenken, hierauf gut ausspülen und
ausdrücken, nicht auswringen. Das Trocknen darf an nicht zu heissen Orten

oder an direkter Sonne geschehen.
Die Wolle bleibt locker, griffig und wird nicht filzig

Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen.

HENKEL & Co., A.-G., BASEL. Iluch
Fabrikanten cler „Henco" Henkel's Bleich-Soda.j

nSalus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Frau Lina Wohler, Kasel
ä Ijeonhardsg-raben 2

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 903

Kinderheim
uon fcmilte Sreiermutb in

Rieben bei Basel
empfiehlt |ld) zur Aufnahme 0011

Säuglingen
und Kindern bis zu 2 fahren

in Pflege. 910

SW" Prospekte zu Diensten.

Wagners achte Jogurt-

spOGURX
sPRODUCTE,

Schafft geregelte Verdauung.gutes gesun
jgjj^es Blut & damit eisenfeste.blühende

GESUNDHEIT.
Bietet volle Gewähr als gesund.

heitsförderndes
NÄHR-GENUSS-u. HEILMITTEL
von besonderem Wohlgeschmack

Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien.
Schweiz. Jogurt-Industrie: WAGNER, HAUSER & Co.. BASEL

In Originaldosen
(von Fr. 1. 50
und Fr. 2. 80)
belaufen sich
die Kosten für
eine Kur auf

nur 20 25 Cts.

täglich.

(BUl3g) 029

grfofgretdj ittferterf matt
tit 6er „£d)wetfter ^efiamme"

Für Nutter und Kind
unentbehrlich ist die bei Yluudsciii
in ihrer Wirkung unübertroffene

Okies Wörishofener
Tormentill - Crème.

Frl. M. \V., Hebamme in IL, schreibt
darüber :

„Kann Ihnen nur mitteilen, dass
Ihre Tormentill-Crème sehr gut
ist bei wunden ISriksten. Habe
dieselbe bei einer Patientin
angewendet und gnlen Erfolg;
gehabt."

Okies Wörishofener
Tormentill - Crème,

in Tuben zu 00 Cts. zu haben in
Apotheken und Drogerien. 875c

SW Hebammen erhalten Rabatt.

F. Reiiiger-Bruder, Basel.
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teten Zahnverderbnis. Dnrch das ungenügende
Kanen werden die Zähne schlecht genährt und
können nur mangelhast kauen. Dabei fehlt es

den Zähnen wieder an der erforderlichen Uebung,
denn der Zahn ist kein totes Glied, sondern
hat ebenso wie andere Organe Stoffwechsel.
So entsteht eine Wechselwirkung, wobei Zähne
und schlechtes Kauen einander in immer
größerem Maße schädigen. Die Zähne wollen
Arbeit haben, deshalb soll man ihnen feste
Bissen zu kauen geben. Auch die Kinder soll
man schon früh gut kauen lassen lind ihnen
nicht die harte Rinde wegschneiden oder die
Bissen vorher durch Eintauchen weich machen.
Ein vielfach verbreiteter Irrtum ist es, daß
man den Milchzähnen des Kindes keine große
Beachtung zu schenken brauche, daß sie
ungehindert hohl werden und faulen dürfen, da sie

durch das nachfolgende bleibende Gebiß ersetzt
würden. Das ist grundfalsch. Die Milchzähne
sollen nur abgenutzt werden: bei Krankheiten
derselben ist aber sofort der Zahnarzt zu fragen,
da sonst die Krankheit in das unter den
Milchzähnen bereits nengebildete Gebiß übergehen
kann. Der Zahn ist ein großes Kapital, und
der schaden, der ihm dnrch unser hastiges,
oberflächliches Kauen zugefügt wird, ist ebenso

groß wie die gesundheitlichen Nachteile, die der
übrige Körper dadurch erleidet.

c,Abendschule".»

Die gute Laune.

Wohl eine der köstlichsten Gaben und
Geschenke, die ein gütiges Geschick dem Menschen
in die Wiege legen kann, ist der natürliche
Frohsinn, die sogenannte gute Laune. Und sie

zeigt sich nicht nur in sonnigen Tagen, in
glücklichen Zeiten — ihre wahre Feuerprobe
besteht sie erst im Ernst des Lebens, in Not
und Trübsal, in Leid und Trauer.

Wie es viele gibt, die ohne Sorgen nicht
auskommen können, die sich förmlich Sorgen
machen, wenn sie keine haben, so gibt es auch
Menschen, die keinen Grund zur Bekümmernis
haben, und doch ewig grämlich, mürrisch einhergehen,

wenn sie keine Feinde haben, so haben
sie auch keine rechten Freunde: man läßt sie

ihres Weges ziehen und drängt sich nicht nach
ihrer Gesellschaft.

Wie anders die Frohgelaunten! Sie sind
nicht nur glücklicher als die Unsrvhen, weil sie

das Leben leichter tragen und alles Schwere
leichter überwinden — sie sind auch eine Freude
ihrer Mitmenschen: die Herzen fliegen ihnen
zu, sie sind begehrt und geliebt. Jeder freut
sich, wenn er sie sieht, denn Fröhlichkeit steckt

an, und wo sie sich zeigen, bringen sie „Stimmung"

in die Gesellschaft.
Und wie viel schneller kommen sie vorwärts

als die Griesgrämigen! Wer hat gern trübselige

Gesichter um sich? Niemand. Aber mit
einem lebensfreudigen Menschen geht die Arbeit
noch einmal so flott vonstatten. In allen
Berufen — in dem einen mehr, in dem andern

weniger — handelt es sich ja nicht allein um
die Leistung an sich, es handelt sich auch um
die Persönlichkeit, um ein angenehmes, ge-
fälliges Wesen.

Das sollten alle beherzigen, die Neigung
zur Kopfhängerei haben und ihrer schlechten
Laune allzu leicht nachgeben. Der Mensch hat
einen Willen, damit er ihn gebrauchen soll,
und hier soll er ihn — schon aus Rücksicht

gegen seine Nächsten — gebrauchen.
Wenn man Schweres durchzumachen hat

oder Trauriges erleben muß, so soll man sich

gewiß nicht zum Frohsinn zwingen oder sich

von anderen zwingen lassen. Das verlangt
niemand. Aber in unabänderliche Tatsachen
muß man sich schließlich fügen und in allen
Lagen seinen Lebensmut bewahren: das ist
Pflicht gegen sich und alle Nahestehenden.

Mit den? Klagen und Jammern wird es

nicht besser, sondern nur schlimmer: das sollte
man sich immer wieder sagen. Auch die schweren
Zeiten gehe?? vorüber — aus Regen folgt
Sonnenschein, lautet ein altes Wort. Und
wenn die Sonne wieder scheint, soll man auch
den Regen vergessen und fröhlich sein mit den
Fröhlichen!

pottT betràna
Wress-jlènàungèn I
Dci Ciiàdimg der neuen Adresse ist stets

auch die aste Adresse mit der davor stehenden

Nummer anzugeben.

Alkoholfreie Weine Meilen.
Dr. M. Bircher-Benner in Zürich schreibt:

„Ich konstatiere, daß alkoholfreie Weine von
Meilen nicht nur ein durststillendes Getränk,

sondern ein vorzügliches Nahrungsmittel sind,
das vom Säuglings- bis zum Greisenalter
vorzüglich ausgenutzt und vertragen wird. Ich
verwende Ihre alkoholfreien Trauben- und Obst¬

weine von Meilen seit Jahren bei allen Krankheiten,

bei jeden? Alter, als durststillendes
Getränk und als Krankennahrung und habe dabei
nur günstige Erfahrungen gemacht." giw

Äreinigt man am besten nie lolgt.- (Vlan löst

à Làttâtige WA§LKMÏttSll
in stark bandwarmem Wasser gut. Dann Ne Wäscke, vkne sie ?u lcockcn,
etwa 'ü Ttundv in dieser Lauge sckwenken, biersul gut ausspülen unct
ausdrücken, nicbt ausbringen. Oas Trocknen dar! an nicbt m beissen Orten

oder an direkter Tonne gescbeben.
vle Wolle bleidt locken, AnlkklA uncl wind nickt klI?lA I

ldLI^KLL k Oo., U.-Q.. IZUTbT. „Uenco" Uenkel's LIeià-8o^Â.

SSTalus I-SikdinrlSn
(Cssst/.Ilcb gesckM/.t)

sind dis vollkommensten IZinâsn der Osgensvert und sind in den msistsn Lpitälern dsr Lcbwei?. sin-
gstübrt. Dieselben tslstsn vor sowie nnek âsr Oskurt unscbàknrs Dienste: ebenso finden sie Vsrwon-
dung bei Nängeisik, Laucb- oder dlabslbrueb, Lenkungen etc. Lrkäitlicb in allen bessern Lanitaisgsscbäftsn
oder direkt bei

INSIST

Vollständige Ausstattungen kür .Gutter unc! k<incl
lsde Linde trägt innen den gssàiick gssckàten slamsn „Lalus" (illustrierte Prospekts) V03

lilnaerdelm
von Emilie Sreiermulh in

kieden be, Vase!
empfiehlt sich ?u>' Aufnahme von

Säuglingen
unä Uinckern bis in 2 Zähren

in Pflege. su?

Prospekte îu Diensten.

settle

àM Lclioffr geregelt« Verdauung.gutes gesun
j^^es Mut S> clsmit sissntosts.blühende

kietsf volls Osvrsbr sis gesund,
beitsfördsrndss

M/kt-ll?-S^bIU5Su. H KM IIWLL
von besonderem xVoNIgesobnioctr

LrkAIttiok in allen ^potkekoir nncl llro^orien.8okvà loguri-lndustiì tlätlLLL 6. Lo.. 84881.

ln llrigmsldosen
(von 8r. 1. 5lZ

und 8r. 2. 80)
belaufen sioti
die kosten für
eins Kur auf

nur 20 25 0ts.

täglick.

iA-ÜZZl 02!>

Erfolgreich inseriert man
in der „Schweizer Kevamme"

kür Mtter unü iiiml
nnsntbebrlieb ist die bei W
in ibrsr Wirkung unübertrolt'ene

pri. U. W., llsbamme in Iv, schreibt
darüber:

„lvann lbnsn nur mitteilen, «lass
Ibre 4ormentül-Crème
ist bei ». Nabe
dieselbe bei einer vatienlin
angewendet und Di-lolx ge-
babld'

in Dibsn /.u i>0 Lts. /u bsbsn in 4po-
Nisken und Drogerien. 875c

Mp- Nebammen erkalten Labatt.
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^iilialt. ®ic Subcrfulofi: mäljrcttb ScEjtt>angerjcE)aft, ©eburt unb SBocïjenbett. — SÄtsciStrift^er §c6ommenöertitt: — geritralborftartb. — Sharttertfaffe. —
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Urteile bekannter Gynaekologen.

m ..In Beantwortung Ihrer werten Zeilen vom 17. Januar kann ich Ihnen nur mitteilen, dass Ihre

OVOMALTINE ein vorzügliches Mittel ist zur Stärkung des geschwächten Organismus nach

* Krankheiten und speziell im Wochenbett. Besonders für stillende Mütter zur Anregung der

Milchsekretion kann es nicht genug empfohlen werden. Durch seinen Wohlgeschmack übertrifft es die meisten

ähnlichen Präparate. Noch dazu ist der Preis im Vergleich zu andern

Nährpräparaten ein verhältnismässig niedriger. 9123

Ich werde nicht verfehlen, Ihr Präparat wie bisher so auch fernerhin

zu verordnen. Auch bei meiner Frau hat die Ovomaltine im Wochenbett und

während der Stillzeit ausgezeichnete Dienste geleistet.

gez. Dr. F. in E. ."

OVOMALTINE ist an einer Reihe erster Frauenkliniken ständig
im Gehrauch. Der Ruf des Präparates gründet sich nicht auf die Reklame,
sondern auf exakte klinische Versuche, die seine Bedeutung als hocliivertiges
Nährpräparat von leichter Assimilierbarkeit und ausgesprochener
milchbildender Wirkung klar bewiesen haben.

Dr. A.WANDER A.-6., BERN
Firma gegründet 1865.

Sanitätsgeschäft M. SCHAERER A. G>f BERN
V 13 ßubenbergplatz 13

Zweiggeschäfte: GENF, 5 Hue du Bommeree; LAUSANNE, 9 Rue Haldimand

Sämtliche Artikel zur Wöchnerinnen- u. Säuglingspflege

Komplette Hebammen-Ausrüstungen

i

JB

Universal-Leibbinden „Monopol", Salusbinden, Gummistrümpfe für
Krampfadern, Gummibettstoffe, Irrigatoren, Wärmeflaschen, Bettische,
Bidets, Badethermometer, Milchflaschen u. Sauger, Milchsterilisatoren,

J) Kinderwagen in Kauf oder Miete etc. etc. 8911

Hebammen erhalten e?itsprechenden Kabatt. — Man verlange unsern K-Katalog

Ib. Mai 1915 ^ S Dreizehnter Zahrgang

Die Kchweiier el>«m«r
Zsstziesses Krgan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Dir Tubrrkulvsr lvährcnd Schtvangerschast, Gcburt und Wvchcnbrtt. — Schweizerischer Htlmmmcnverein: — Zentralvorstand. — Krankenkasse. —
Eintritt. — Erkrankte Mitglieder, — Vcreinsnachrichtcn: Sektionen Appenzcll, Basel-Stadt, Bern, St. Gallen, Schaffhausen, Winterthur, Zürich. — Ueber Frühjahrs-
knren. — Ueber das Kauen. — Die gute Laune. — Notiz. — Anzeigen.

..In Dsant^vortnnA Ibrer zvertsn teilen vom 17. ilanuar kann ieb Ibnsn nur mitteilen, «lass là
ÜVÜIN^I^IflUe sin vor^üAliedss Mittel ist /mr Ltärkun^ des Assàvâelitsn Organismus naeb

ê Krankbeiten und speciell iiu I/Voelienbstt. Besonders lür stillende Mütter l?ur Anregung der

Milebsekretion kaun es n lebt genug empkolrlen werden. Dureü seinen M^oltlgesebmaek übertriKt es die meisten

älmlieben Bräparate, Uoeü da^u ist der Breis im Vergleioü 2iu andern I^äbr-

Präparaten ein verbältnismässig niedriger. 912»

leb verde nield verleblen, Ilrr Präparat rvie bisüer so auelr ternerbin

?!u verordnen. .Vlieb bei meiner Brau Iiat die Ovomaltine im M'oeüenbett und

>väbrend der Ltillikeit ausgesieieünste Dienste geleistet.

Ae?l. Dr. D. in D.

f) à aa ei?mr Det/m erster sà^t«/
/tti <5e/>r«tae/«, Der Da/ «à Drit/tura^es s«e/t -am/t«! ua/' âe De/c/anîe,
souckern «ta/' e.ra/>D Dtikt'sâe Bersttc/«e, «i«e seà Deèt^M«/ cl/s /tae/tk«-6rà'«/es

rua /em/tter ^4à»tt7tà««rà7 M?«/ KA8«/es^ro«7è6aer mi/c/t-

IB/r/ra)««/ /r/«<r ^e«rt'esea /m/ê.

or.ââ.-v., ocpn
pirn,» gegründet 1SSS.

Sanitâtsgescbâit N. StUâSKLIî â. S., KSKM
13 Nubeudergpià 13

Xtveiggesobätte l á ltue du Ooinmsree; ^,/ìvS/^DDDie, U Hue llaldiinaud

8âmtlîeiie Mlle! M Wàmiineil-11.8sugling8siklegk
Komplette »edsmmen Ausrüstungen

V

M

Universal-l.eibbinlien „Monopol", Zslusbinclen, Kummistrümpfe für
Krampfaüern, Kummibettstà, Irrigatoren, Wärmefiasclien, kettiseüe,
Sillets, kacletiiermometer, Milokfiascüen u. Sauger, Mileüsterilisstoren,

^ Xinlierwagen in Xauf orler Miete eto. etc. 391-
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S. Zmygart,
55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

Kinder-Ausstattungen

Erstlings-Artikel
Kinder- Wäsche

920 Kinder-Kleider

Die ~~~Schutz- ' fA.vcj !==$ta-£ke beste

+ Kindernahrung +istjnatiirlich die Muttermilch.]

Wo aber diese fehlt, oder aus verschiedenen Gründen nicht
gegeben werden kann, da leistet das seit 40 Jahrer)
bekannte und tausendfach bewährte 892

Epprecht's Kindermehl
die beste Hülfe. Neben der Muttermilch hochschätzbar, wie auch
als alleinige Nahrung mit bloss Wasser gekocht 1. Vorschrift,
unübertroffen. Leichte und schnelle Zubereitung. Stets
dünnflüssig zu verabreichen. In den meisten Apotheken zu beziehen,

sonst direkt franko ab Fabrik in Murten.

Fabrikant H. Nobs, Bern

„Berna"

„Berna"

Berna"
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M ir

A'-D*j

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell ßlut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.
Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
913und Handlungen.

J

^tGELHARgj

fcflOTISC/ft

mi
Seit Jahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilungund Verhütung des Wundseins kleinerKinder ;
vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.

V'k''', ('<ls Ik-mi Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor
„ —. d<9' städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „Ich gebraucheseit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 1200 Geburten jährlich), als in meiner Privat-iraxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grossten Zufriedenheit aller Beteiligten Diaion ist
\V,rn,u k?lne,n a"den? ,Pu,deVzV er?eSe";, Bel starkem Transpirieren der Füsse und
densei L n bewahrt ®lch Pudef gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, diedenselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."
In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-

Anstalten und Krankenhäusern, 877
tmxPTxaa In den Apotheken

Seit Jahren erprobt.

935

Verkäuflich in Paketen à Fr. 1. — und à 50 Cts.

Confiserie OPPLI6ER, BERN
Aarbergergasse 23 und Dépôts.

Sanitätsmagazin
Cr. Klopfer, Her«

11 Schwanengasse 11.
1)05

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Wochembettbindeii von Fr. 3.50

an, Gimimistriinipfe, Beinbin den, Irrigatoren,
Bettscbüsseln, JBettiiiiterlageii, Bade- und
Fieber-Thermometer, TIlleb-Kwebapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answalilsendniigen nacli auswärts.
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Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

amna
Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

(Zä 1169g)

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung-.

I 11 i 1111111111 II 11111111i111111111111111 II 1111111111111111111111111111111111 II 111111111111 II I 883

Sterilisierte

Berner-Alpen-Milch
der Berneraipen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

"\

„Bärenmarke" 901

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gieichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

—i —yirwi »Offc ^iin rfnn n «mii <wnr i»n>nnnnn i~ J
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»5. ^6/V?
LL ^s/»Z-Z5se .- ^<ess/e^ZSse /S

^/)/à'â5áà/^F/?

Sis
- iì'ff

deste

4» kmààiig H»
istututürliek die )Iutternii1e1i.^'

4Vo sksr àss telilt, oàr su-- vei^clàtenen Ki-vaclen nlolit
osAoiion vs,-«Isn Muni. à isisioi «ins ssît ^îv IsiirS» 0s-
knnnis un«I iaussnciknsíc Iisvgin-is 802

epprsrlit's HiniI«rn»sI,I
«lis ffssts üüiks. Ksffsn «cisr ^lutisrmiioir irosksoitàbar, vis nusk
aïs aiisinÍAS Xà-unZ mit kioss 5Vasssr n-skooki I. Vorsoiiriiff
unubsrtroilsn. ffsioicìs un«i soiinsiis ^udsrsiiunx. Lists ciünn-
tlüssiß ?u vorabrsiciisn. In cisn msistsn Xpotiisi-csn ?u iis^isiisn,

sonst ciirsici trsuico ab 0ai,i-ik in itlurtsn.

Kânà
3ì^IWàMà

?adiikcmì H. ?sob8, Lern

„ksrna"

„ßkl'na"

„Verna"

ZffîOWI^
^l.7

m it
- V

eiittiàlt 40 °/o exttm pràpa-
rieitteu llcàr.
ist mi leieliter Vei'ttciriliettkeit
untt I<iâlirgeìiaii unerreielit.
mnelit veille ketten làttsr,
sonttern kôi'àtt speciell ffîlut-
uncl KnoelisnbiittniiZ uett
mnelit cìen Körper xvittsr-
stsiittsttüiio ZeZeu Ivi'ÄnI<tteiis-

Ivàie untt Xi'Nittttieiieii.
Vl/sr.gerna' nickt I<snnt, vcrisngcKrstis-IZo8cn
ffirffâltlivtt in >XpoiIiSl<Sn, Oro^srisri

M 3untt fflarittlurissn.

WZMW
tSsit.1ni> rxsltntsn ffs^vâltrtss, von bsrvorraKSncisn
àsi'?.tsn smplobisnss Linsìrsupulvsr ^ur Usilnnz;
t.nô VsvItQtunZ âss VVnnâssivs IrleinsrliiniZsr;
vor^cigiisksr 55Mnci- unâ Soinvsisspucisr Mr ffrcvaeb-
sons ZsZsn XVunâssin ^sâsr ^N: XVuniüauksn,
stcàsn Seinvsiss, VVunciiiszsn sto. sis., von nnsr-rsiclrtsr WirliunA unâ ^.nnslnnlislticsit irn

tZebranol,.

^

N«---ÌN'I-I-,I «c.n,. S.-ìnitittsrat !)«-. VulNl-I. iNli-'-killi-
cr. âer St->àri»c!ken ri-auàiinik, àniàt u. A. : sàauàss.t .ic-ieii 3«à-«?n MV'oliI IN à> làà <udsr 12M ttiidnnten Mlirliok), nlü in Mkîinor I-rivat-

>
!s nussokiiêsà'ii lin- vinion mu- A-i-usstsn Anki-ioààit niioi- Lot,>iii<>-à vision ist

v,n?.u »??âern Pu6e>- -u ersàn. L-i starkem transpirier?!, àr ?àe unci
à)-n^in° ' b^v-,iu-t sici. -iei- ?u>iei- K-isiniikniis vorti-eiNiein Xneii -nidei--.- KoiinAen, d!sasQseivsn an^vanàten, dsstati^en meine ^utsn LrkaltrunZ'en.^
In stânâissln (Zskt-îìnelt von iîaltlvsicltSn Krippsn. LntkinâìlNAs.

ánstaltsn nnâ Xrnnl^snltânssvn. 877
In àen ^xotdelcen

035

Vsrliâuâiolt in pnlistàn à 4.— nnâ à ôt) Lts.

conîîLeriîe vk»k»I.IS^Iî, S^IîDI
^Ni-iisi'usrll-usss 23 ninl Dépôts.

LLtNitätSMÄKÄÄNlìV«III11 i-i<!tl » 11.
NVÜ

kür I^eN»t»in«I«n. von ffr. Z.50

ii<^iiii> itii^t l ii Iî<>in!»î n«!«». Z i i vî t ii.
Zî«1àvI»îì«HvIii. 1Zvttîii»t«i1îì«»ei,, kîì«1e» ,»il<1

-VI»vi luoinvt«» ià
(Loxlrlei), A1îI«I»N»««I»eii, Hî»ii<N>»û, 8lv„,
Ikruvlìikîiiitî«» 1.) ««f«» m, U ntie, ^vli«i «ii etc

fflebammen erkalten lröckstmöZIiclren ttabatt.

l>>>iiiix-it :iii^>v:> i-l»^.
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àrks lvronraü

IUMMLI
àggi L. Lie., ?ûrîcli Narffs Kronraci

(Xà liKgA)

srrnöFlioksn in vsnißsn Ninulsn à /tuffsrsi-
tung sinss I^Isisbaâss von unüizsrirosssnsr
XVirknnß! Z0i?sn Xinâsr.llnntnnsscitlâgs.
XVunâssin, Ilautent^ûnâunizsn unci i nuiio
rissiAs Dnnt. 7.u ks?.isl>sn ciuroii alls ^kpo-
tltskso, Drogsrisn unci Lac1si»nstî»Itsn,
unci vo nic-kt srirüiilicii auoii ciii-olci âurek âis
ffakriiiîìnisn AlgAAÍ «à Là, ^ÛrÌLtl.
Okn tit. Iledlìminen dalten xvir ^'e6srxeit (Ii'îìtismuster

und ürxtlielie ^ttvsts ^ur Vsi t'ü^ung'.

IlIIllilMIIllllllIIIIIIIllIIIIIIIIIIIlllMIIMIIIllIIIUMIlillllllllIIllMIIIIIMIII«!! 883

8t6I'ÌIÌ8Ì61'te

kerner-^lpen-Wlck
lier Kki-nki-slpkn-lì/lilcligkskilsekâ 8talllcn >.

901

kkMàe iivâ vàl!jK8!e 8àuêìili^àWK,
vo UutiSi-nüIc-ii Isiilt.

^bsoiuìs 8!okeriieit. Kleieiimässigs kuaiitàt!
8okutü gegen Xinderliiarriiöe.

Xis krâiûg-ss Xipsnpi-oüulci isisist «lis ffernsr-ittpsn-Miioii auoii
siiilsniion itiiiitsrn voriroiiiiciis Üisnsis.
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Unser Verkaufsmagazin, bisher Bubenbergplatz 13,

befindet sich vom 1. Mai 1915 ab

Bärenplatz Nr. 6
rüheres Gebäude der Spar- und Leihkasse).

Zinn gleichen Zeitpunkt wird auch das Zentralbureau
Ii Wabern in unsern Fabrikneubau verlegt. 936

Sanitätsgeschäfft
Schaerer A. G., Bern.

Durch
die Benützung der

Körper-
und

Fussstütze
nach

L.. 1 N. Autjustin's Patent

ersparen Sie sicli sowie i len Wöchnerinnen viel Mühe und Unannehmlichkeiten.

Keine Hebamme sollte ohne dieselben die Wöchnerinnen aufrichten.
Viele Anerkennungen und Zeugnisse zur Verfügung.

890 Verlangen Sie sofort Prospekt und kostenlosen Besuch von

N. Augustin, Luzern.

Sanitätsgeschäft SCHINDLER-PROBST

BERJV, Amthansgasse SO. Telephon 2676.

Empiiehlt den werten Hebammen hydrophile Windeln, Leibbinden,
Gummiunterlagen, sowie sämtliche Wochenbettartikel in reicher
Auswahl. oio Achtungsvoll Obiger.

Pte iinmopnergemeinbe j^ttbermaft
fudjt eine indulge 937

J>eßamnw.
@o!dje, bie in ber Sranfenpftege anSgebitbet ift, erljätt ben SBorjug.

älian menbe fid) an ben Gsmmoljnevgemetnberat Stnbermatt.

Das Kindermehl

r r

i der Schweizerischen Milch¬

gesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel

Schutz -Marke

Zahlreiche Empfehlungen
880

S3 S

TW us von tausenden von Aerzten und Hebammen zur Anregung
* ^ der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mutterberatungsstellen ständig gehrauchte

Lactase!
kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose Fr. 1. 50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albin -Puder
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1. 25. 906

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Co. A.-G., Schiffbek b. Hamburg

Beste Bezugsquelle
für alle

Hebammenartikel
bei höchstmöglichem Rabatt. 887

Sanitätsgeschäft F. Schetik, Bern
Telephon 404 Waîse&ihauasgsSatz 5 Gegründet 1877

f

äginu

1- r.Vj

I -12

|'t 18

> -4
-2
"1

\ < Vi» Dai
8 an in, d

Nährzucker „Soxhletzuckerh

als Zusatz zur Kuhmilch seit Jahren bewährte
Dauprnahrung für Säuglinge vom frühesten Lebensalter

den Fällen, in denen die natürliche Ernährung nicht
durchführbar ist; auch als Krankennahrung bewährt, insbeson-

M dere bei Magen- und Darmstörungen der Säuglinge, sowie für
ältere Kinder und Erwachsene. In Dosen von kg. Inhalt zu 1.50 M.

Verbesserte Liebigsnppe in Pulverform, die altbewährte Liebig-
suppe, in leicht dosierbarer Form, in Dosen von kg. Inhalt zu 1.50 M.
Nährzucker-Kakao, wohlschmeckendes, kräftigendes Nährpräparat für
Kranke und Gesunde jeden Alters, deren Ernährungszustand einer raschen
Aufbesserung bedarf, insbesondere auch für stillende Mütter. In Dosen von

Va kg. Inhalt zu 1.80 M. ssi

Nährmittelfabrik München, G. m. b. H. Pasing b. München.

fNT" Stic Mmttiina ijeftufjt
jur ©tütje ber Dbertjebamme am fantonaten granenipital in 53ern.

@id) 31t melben beim ^ircftov be« Jynui l'invitais? in ®erit.

aä. Der lenkbare Geradehalter ävilmm System Haas, Weltpatent, bringt die besten und \ffijSMr)
1

billigsten Erfolge bei |l||f
Röckgrad-Verkrümmungen,

f'fe \ Unsimetrie der Schultern und Hüften bei Erwach- u

I v sen en und Kindern und erleichtert die Aus- II [mjßZ* \ iibung jedes Berufs. Fachmännische Besprechungen und / / feä§||(
r i \v \ Prospekte gratis. p / ßfSlijlmßfk 'v

Alleiniger Lieferant für die Schweiz: 867 I I
Alex. Ziegler, Sanitätsgeschäft, Bern l

wbj i Erlachstrasse 23 (im Chalet)

empfehlen wir einen Zusatz von etwas

„Lacpinin" (Fichtenmilch, eine die
ätherischen Oele der Ficliten und
Edeltannen enthaltende Emulsion). Lacpinin
wirkt stärkend, beruhigend und
erfrischend; sein natürliches, gesundes
Fichtennadel - Parfüm wird von den
Kindern sehr angenehm empfunden
und trägt zu ihrer Behaglichkeit im
Bade bei. Lacpinin ist in Flaschen à

Fr. 2.— durch Apotheken und Drogerien
erhältlich, wo nicht durch die

„Wolo A.-G.", Zürich.
Hebammen Gratisproben und Rabatt auf

(OF 8500) Originalflaschen. 933

Ar. Die Schweizer Hebamme. 51

làr Vkrkauksmsgsxin, disder SubklldkMlät^ 13.

kstindst sick vom 1. Niai 1913 ad

SsrenpSNî- Dßr. v
rükeres (Zebäucte der 8par- und 1-eiklcasse).

/»in olsinlxzn Zeitpunkt rvirci aued às ^sntrsldursau
il Wadern i>! dadridtipudaii vprleZt. 536

SsiMâSssELàskî
Lckssrer â. V., Lern.

Lureb
die Lsnütxung der

liiirper-
nncl

k«888tMö
naek

'.^ S III. àllgu8tiil'8 Patent

erspnron Lis sick svvviö,wn VVüvbnerimien viel Nübe und vnannskmllokksiten.

iieine Hebamme 8oIIte oline Uieaelden Uie Alëàerinnvn sukriàn.
Viele Anerkennungen und Zeugnisse. xur 5MrMgung.

800 X'erlangen Lis sofort l'rospekt und kostenlosen Lssueb von

K. /^ugusîïn, i-u-eei,.

8àMt8Mllàkt 8KllIDI,U?M8I
VHNiîlV, SO. Lêleplmn 2676.

Lm>dieiilt den werten lieiiammsn d>dropd!Ie Windeln, Leibbinden,
lZummiunteriagsn, sowie sàmttieiie Woebenbsttartikel in rsieksr Vus-
waiii. !N>! Vebtungsvoii ObtAe?-.

Die Ginwohnergemeinde Andermatt
sucht eine tüchtige -337

Aebamme.
Solche, die in der Krankenpflege ausgebildet ist, erhält den Vorzug.

Man wende sich an den Einwohnergemeiuderat Andermatt.

Das Xinà'wàl

K à 8obwsi?kM8oben IVIileb-

gk8kl>8ekssî ttoekltvrfist à
dssteii nnsieim Xinà'meblen
minàestens ebenbürtig elder

.-: rvessntlied billiger. >:

Vor^üglivdvs liinclernàtirmittel ladlrviclie Llmpfsdiungen
8S0

W N

l^ìas von tausenden von Vsrxtsn und tlsbainmen xur Vnregung
der Nilebsekretion bestens smptoblens und in Säuglings-

bsimsn und Mütterberatungsstellen ständig geliraueiite

kommt jstxt auek in sofort gebrsuebsksrtigsn

in (jsu Handel (preis pro Loss lpr. 1. 39)

Unübertroffen ws b/gisnisei,es Streu- und VVuudpulvsr Mr
Kinder und Lrwaebssns ist

Viinn - i'uder wirkt dureb kieivverclendeii Sauerstoff luilà
autissptiseb. Lr beseitigt üblen Lsrueb und sriiält dis Laut
trocken, gescbmsidig und /.art. Lrosss, elegante Streudose,

ausrsiebsuâ Kin meliisrs Alouats, br. 1. 23. 906

blsbamrnsn snballso Lroksri unci bitsrarun Ai-atls.

kesrson S k«. il.-l!.. 8Mkve!i à. ksmkurg

vesÄs 0e-ugs«zusISs
Mr alle

lüedsinmsnsrtikel
bei Ilvelistmögüebem Labati. 887

Ssniisîsg«ZckÂSîSrkSSTl«, Vs?n
I6l6p1)c)n 404 s (^g'tàclel 1877

'ff

-xu..g>

1-117^

-12

_8

-2
'1

X «l ì> l>3i

^ A sn in d

^Ldriueker „Zôxdîkî^ueiikru

u!s 7.USUM ?ur Ivulunilci, seit lubrer. bewüln'te
llsußrnslirung Mr Lsugünge vom früliesten bebensultsr

den IMIIsn, in denen die natüriieliö ltrnübrnng nicbt
durcbMbrbar ist: uucb als krsnkennslirung bewübrt, insbsson-

W dere bei Nagen- und varmstörungen rier 8äug!!ngs, sowie l'ür
à sitere Kinder und Lrwadissns. In Losen von ',5 kg. inbalt î:u 1. bt> N.

v erbesserte I.iekig.suppe in Pulverform, die uitbswübrts Liebig-
suppe, in lsicbt dosisibarsr Lorm, in Losen von V? kg. lnbalt ?.u 1.5t) N.
lVäbrxueksr-Xkikso, woblsclimeckendss, kräftigendes tMbrpräparat für
Kranke und Kesunds ledsn Alters, dö! sn Lrnäbruugs/ustand einer ruseben
Aufbesserung bedarf, insbesondere uuck für stiiiende ll/Iütier. In Losen von

V- kg. lniiult ?u 1.80 N. 881

KäliririittsltÄbrilk Aliiirebsn, lZ. iri. b. U. Lssiog b. Altluobsri.

MU- Nue Boloiltittiu gesucht
zur Stütze der Oberhebamme am kantonalen Fraueuspital in Bern.

Sich zu melden beim Direktor des Frauenspitals in Bern.

oolzlzomlzoiz!iioorzoizoizooii»i>oriooizlloooolzizuuc>orioizoizlzoiiiizuuri

ver Iknìidare Kkrallkkàr
WWÄW KM« »»»s, Vti-Ilimt,-,,!. ln'inxt à là» mill VWMWWlliW '

!'!Üoo8'!l prkulxo dei

Kvckgrad.Vsrkriirlimaugsn, l
i là 1 â ì Niizimelni- >I>-r 8,'I»,Ili>r» «Ilâ lllldcn wi n >>.

I ì 'Xâlv uni! Iloilcooi Iiuil Mdckwrl (ko ^>n- / i
I XI 1 r^r!unîi»n>zclie kkspr^ckunxkii uni / /

f i r ì I ri'vspMiî zrutls. r i /MI »R.ll jk g
s ztì-- ^ -. ss ,ai,uu>uuu NiusenuiU knu à!(- 8c>>uei-i 867 ^

ZüleKl«r, 8su>i!ikx?»e>>!>», S«I-0 t
«àliuiniss» LS (im Ldiileti

0li0!Iorzcioiiirilloooooooorioc>cic!ciiZor»Z0ociriolZoocirz11000000000

snipfsldsn wir einen 7.USUM von etwas

„^.sepinin" (küolNenmücli, sins die
ätiisrisobsn Oois der Liebten und lZclsi-

tannen entlialtendö Lmuision). Laepinin
wirkt stärkend, Iierubigsnd rnid er-
frisebend: sein natüriicbes, gesundes
Licbtsnnadei - Parfüm wird von den
Liiidsrn sebr gngsnsbm empfunden
und trägt xu ibrer Lebagücbksit im
La,is bei. Laepinin ist in Llasebsn à

Pr. 2.— dureb /Xpotbeksn und Lrogsrisn
eriiSitiieig wo niebt dureb die

li?»» »«I».
Ledammen lZrstisproben und Labatt aus

,(>P 8500) llriginaiflaseken.
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VE VEY, 10. Juli 1909.

Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung
die Photographie meiner Drillingsknaben, welche durch
IN t'Stlé'w Kindt;rmehl gerettet wurden.

Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber
schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und nach drei Tagen waren sie

vollständig wiederhergestellt. Seitdem habe ich sie ausschliesslich

mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortrefflich

bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.

Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs
"Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
902 (sign.) Frau Gresslin.

Galactina
Kindermebl aus bester Hlpetitnllcl)

Sleiîtb-, blut- und knocbenbildend
GALACTINA

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
34 Erste Auszeichnungen

Goldene Medaille:
Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Eine Mutter, die ihre 10 Kinder mit
Galactina auferzog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb: „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
soxuie die beliebten Geburtsanzeigekarlen, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 931

Schweiz. Kindermehl-Fabrilt Bern.
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VLVLV, 10. Iwi 1S09.

là sende llmsn unter aufriedtigster Oankesde^eugung

à Odotograxdie ineiner Orillingsknaben, ivelebe dured
IX < K <^1»I gerettet wurden.

Onde Nui geboren, nädrte ied sie Zuerst mit Mied, aber
sedon naed à si Lagen litten sis un Ouredfall. ver ^.r?it ver-
ordnete Ksstle's Kindermebl, ivoiuuf sofort llesssrung eintrat.
Oie Kinder ivurden nieder rudiger und naed drei Lagen ivarsn sie

vollständig iviederdergestsllì. Leitdsin da.de iod sie aussedliess-
lied init Ksstlómedl aufgesogen und ist idnen disse Kost vortretk-
lied bekommen. Oas ^adnen ging sedmeràs vorüber, alls drei
sind kräktig und intelligent und dellnden sied sedr ivodl.

led kann soinit nur Kestlê's Kindermedl zeder Muttsr auls
"Wärmste emxfedlen als bestes Künstliedes Kindernädrmittel.

(sign.) k>su Knk88>in.

Kslsoîïns
Kìlldèl'lîlèl)! su; besier /»»eninileb

5!0sch>, bwi- uü(> knochenblUencl

vie beste Itinilernebrung cker Vegsnwsrt
^1

Lclnvsi^srisclis NuiiUssuusswIIan^ ia tîorn 1914.

Iliiiv lluttvi, tlio il»rv 10 liinàvr ii»it
ist Krau Krunma^r in

bruggen, die uns nebensteliends Llmtugraplris
einsandte und da?u sekriebl „lelnkann llnien
xu unserer Freude Mitteilen, dass leb 9 Kinder
bis mim Zweiten bebenchalu^ mit Llalaetina
ernadrt und tür ein ^jedes Kind beinads 100
lZüelmsn tlalaetina verbranebt lwbe. iVllu
unsere Kinder, ebne Kusnabme, sind gesund
und kräftig. tlalaetina bevvädrt sied aued be-
reits bei meinem 10. Kinde, das chàt 0 Monate
alt ist und dem die Oalaetlua gut bekommt."

lkir senden lbnen auf IKunseb /«derzeit
/'»'un/o und r/rntis d/uster und /'robebuebsen,
scnnie die bsiiebten t/eburtsmi^eiAeicarten, mit
denen. Lie /irrer /rundsobaft eine Kreude be-
reiten icànen. 931

8àit, KiàiiikIiIchiIM kern.
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